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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 12. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 


160. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am« 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Juli. Se. Majeftät der König baben Allergnädiaſt ger | 
rubt: Dem General⸗Lieutenant 3. D. von Koenneritz zu Dresden zuletzt 
General-Maſor und Kommandeur der 30. Infanterie⸗Brigade, den Rotben 
Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kreisgerichtsrath a. D. Ber⸗ 
ner zu Strasburg im Kreiſe Prenzlau und dem Poſtmeiſter Roemer zu 
Sorau den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem katholi⸗ 
. Pfarrer Pawlowski zu Deutſch⸗Damerau im Kreiſe Stubm den 
Rotben Adlerorden vierter Klaſſe und dem Steuererheber Maull zu Weeze 
im Kreiſe Geldern das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den bisberigen 
gußerordentlichen Profeſſor Dr K. Th. 2 terte aß hierſelbſt zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der pbiloſophiſchen Fakultät der bieligen Univerfität zu er⸗ 
nennen; und den Kreisgerichts⸗Direktor Borchmann zu Löwenberg in 
gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Liegnitz zu verſetzen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 11. Juli, Nachmittags. Dem Vernehmen 
nach iſt der General Graf Gondrecourt zum Oberſthof⸗ 
meiſter des Kronprinzen beſtimmt. f 

Die „Generalkorreſpondenz“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 4. d. Mts., daß laut eines Regierungsbefehls 
40,000 Mann Landwehren nächſtens entlaſſen werden ſollen. 
In den Arſenalen werden die Rüſtungen nur langſam be⸗ 
trieben. Aus den eingewanderten Tſcherkeſſen werden einige 
Regimenter für Syrien organiſirt. 

Trieſt, 11. Juli, Nachmittags. Die „Ueberlandpoſt“ 
hat folgende Nachrichten gebracht. In Batavia iſt die Cho⸗ 
lera ausgebrochen. Die Dayacks (Ureinwohner von Borneo) 
haben das Fort Sindang auf der Weſtküſte der Inſel ange⸗ 
griffen, ſind aber abgeſchlagen worden. 

Gordon will die chineſiſchen Dienſte verlaſſen. Ein 
Angriff auf Nankin iſt nahe bevorſtehend. Der preußiſche 
Generalkonſul, Legationsrath v. Rehfues, iſt in Peking an⸗ 
gekommen. In Tientſin ſollte ein Priſengericht zuſammen⸗ 
treten, um die von der preußiſchen Korvette „Gazelle“ auf- 
0 gebrachte däniſchen S 2 „Caroline“, „Catha⸗ 

rine ilen. Ober aku befinden ſich noch drei 
dänifche Schiffe . Dee ihre 


Das engliſche Geſchwader rüftet ſich zu einer Expedi⸗ 
tion, um die Straße von Shimonoſaki und die dortigen 
Befeſtigungen des Fürſten von Nagato zu forciren. Es ſoll 
von zwei holländiſchen Fregatten begleitet werden. — In 
Yokohama ift eine Verſchwörung gegen die Niederlaſſung 
der Ausländer entdeckt worden. 

Dresden, 11. Juli, Nachmittags. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer ſprach der Präſident dem 
Staatsminiſter Freiherrn v. Beuſt die unbedingteſte Aner⸗ 
kennung des Hauſes für ſein Wirken und Streben auf der 
Konferenz aus, forderte den Miniſter auf, im Intereſſe der 
Untheilbarkeit der Herzogthümer und der ſofortigen Aner⸗ 
kennung des Herzogs von Auguſtenburg fortzufahren, deut⸗ 
ſches Recht zu wahren und erklärte, die Kammer werde kei⸗ 
nen Anſtand nehmen, dieſes Streben mit allen Mitteln zu 
unterſtützen. Die Kammer trat dieſen Erklärungen durch 
Erhebung der Mitglieder von ihren Sitzen bei. 

Weimar, 11. Juli, Nachmittags. Der „Weimari⸗ 
ſchen Zeitung“ wird aus Berlin telegraphirt, daß Hanno⸗ 
ver und Oldenburg dem Zollvertrage vom 28. Juni beige⸗ 
treten find und die Unterzeichnung heute erfolgt. 

London, 11. Juli, Abends. Der Poſtdampfer „City 
of Cork“ hat Newyorker Nachrichten vom 29. v. Mts. 
Nachmittags nach Cork gebracht. Es hieß, Sherman habe 
wegen Mangels an Lebensmitteln und an Fourage den 
Rückzug angetreten. 

London, 12. Juli. Ju der geſtrigen Sitzung des Unterhau- 
fes erwiderte Lord Palmerſton auf eine Interpellation Griffiths, er 
habt Grund zu glauben, daß keine Abſicht vorhanden fi, Kopen- 
hagen auzugreifen. 


— 


Deutſchland. 

Preußen. C. S. Berlin, 11. Juli. In der politiſchen Si⸗ 
tuation hat ſich nichts geändert; mit der Ernennung des Grafen Moltke 
an Stelle Monrads iſt nur der Gedanke einer Perſonalunion, welche der 
König von Dänemark ſtets als den beſten Weg zur Schlichtung des 
Streites mit Deutſchland angeſehen hatte, wieder in den Vordergrund 
getreten, zum Glücke zu ſpät, um noch irgend welche Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung bieten zu können. Die Stimmung in Kopenhagen iſt eine 
deprimirte; in den Herzen Aller iſt Sehnſucht nach Frieden. Eine ver⸗ 
haßtere Perſonlichteit, verhaßt namentlich in den Herzogthümern, als den 
Grafen Moltke konnte der Dänenkönig nicht wählen. Freilich, der Graf 
wird den Frieden mit allen nur erdenklichen Mitteln herbeizuführen 
ſuchen. Unterdeſſen haben die kriegeriſchen Operationen in Jütland ihren 
Jortgang; eine heute hier eingegangene Depeſche meldet, daß geſtern die 
Truppen des zweiten kombinirten Korps bei Aalborg mittelſt Känen 
den Limfjord überſchritten haben. (S. unten.) 


— Der „Staatsanzeiger“ enthält folgendes Dementi: Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ hat den erſten Depeſchen, deren Unechtheit neulich durch amt⸗ 
liche Erklarung konſtatirt worden, noch eine ganze Anzahl anderer, zum 
Theil telegraphiſcher preußiſcher Depeſchen nachfolgen laſſen. Es bedarf 
kaum noch der beſonderen Bemerkung, daß auch dieſe von Anfang bis zu 
Ende erfunden find. Sie verrathen ſich diesmal ſelbſt als ein ungeſchick⸗ 
tes Machwerk durch Mißgriffe in der Chronologie, wie z. B. diejenige 
Mittheilung, welche gleich die erſte telegraphiſche Depeſche vom 21. Ja⸗ 
nuar von dem Einzuge der Bundestruppen in Altona als noch bevor- 
ſtehend ſprechen läßt. f 

C. S. — Aus Wien ſchreibt man, daß zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich ein Abkommen getroffen worden ſein ſoll, wonach der Erlös 
der aufgebrachten däniſchen Schiffe, nachdem ſie, als gute 
Priſen erklärt, verkauft worden ſind, getheilt werden ſoll, mag das däni⸗ 
ſche Schiff von Preußen oder Oeſtreichern aufgebracht worden ſein. 

C. 8 — Nach geſtern hier eingetroffenen Nachrichten aus Kiſſin⸗ 
gen haben die Reiſedispoſitionen des Kaiſers von Rußland wiederum 
eine Aenderung erfahren. Danach erfolgt ſeine Ankunft in Potsdam 
am 19. Juli Morgens; an demſelben Abend geht der Kaiſer nach Ber⸗ 
lin auf der Verbindungsbahn nach Petersburg weiter. 

C. S. — Es verlautet, daß heute die Unterhandlungen mit Han⸗ 
nover in der Zollvereins angelegenheit zum Abſchluß gediehen ſind. 

— Die „Europe“ bringt ein ihr angeblich von einem ihrer Pariſer 
Korreſpondenten mitgetheiltes Rundſchreiben Monrad's an den 
dänischen diplomatiſchen Agenten am Tuilerienhofe, den Grafen Moltke 
Hvitfeld in Paris, mit der einigermaßen verdächtig klingenden Einleitung, 
dieſes Dokument ſei „durchaus noch nicht veröffentlicht worden“. Auch 
fehlt das Datum. Die Note iſt eine bloße Retapitulation ohne erhebliche 
Momente. Der däniſche Miniſter ſetzt auseinander, wie Dänemark in 
jeder Beziehung auf der Londoner Konferenz ſich klug und tapfer benom⸗ 
men, wie es aber nichts ausgerichtet, ſondern ſich zuletzt, „obgleich es 
Schritt für Schritt den Rathſchlägen der neutralen Mächte Folge gelei⸗ 
ſtet“, 5 ee ee habe, als die Feindſeligleiten wie⸗ 
der eröffnet wurden ; e tröſtet ſich Monrad mit jeiner „ge⸗ 
rechten Sache“, wohl e n „bereits die Sympathie der 
Kabinette und die Wünſche der Nationen“ erworben hätten; er, Mon⸗ 
rad, habe „ein Recht, zu hoffen, daß dieſe Gefühle nicht geſtatteten, daß 
Dänemark vollſtändig zu Grunde gerichtet werde, ſondern daß die Regie⸗ 
rungen, welche während der Verhandlungen ein ſo lebhaftes Intereſſe für 
Dänemark gezeigt, es nicht in einem ſo ungleichen und ten Kri 
im Stiche laſſen werden“. Dieſe Note war Monrad's Schwanengeſang. 
Der König gab ihm, wie wir telegraphiſch erfahren, am 7. Juli 
zu erkennen, es ſei ſein Wunſch, daß das Miniſtertum ſich zurückziehe. 
Am 8. kam das Kabinet um ſeine Entlaſſung ein, der König nahm die⸗ 
ſelbe ſofort au und ertheilte dem Graſen Moltte Auftrag zur Bildung 
einer neuen Regierung. Graf Karl Moltke, der ſchon Mitglied eines 
Miniſteriums geweſen, iſt Abſolutiſt und Geſammtſtaatsmann, doch 
letzteres kommt bei ihm erſt in zweiter Reihe, und er wird unter jetzigen 
Verhältniſſen mit ſich reden laſſen. Der Zweck dieſer Kabinetsverände⸗ 
rung geht augenſcheinlich darauf hinaus, daß der König den Verſuch zur 
Erlangung der Perſonalunion machen will. Daß dieſe Wendung bevor⸗ 
ſtand, ließ ſich ſeit mehreren Tagen ſchon aus der Sprache der däniſchen 
Blätter, und namentlich der konſervativen: „Flyvepoſten“ und „Kro⸗ 
nen“, ſchließen. Auch die Erſetzung Gerlachs durch Steinmann im 
Oberbefehl auf Fühnen durſte bereits als Anfang vom Ende des Kabi⸗ 
nets Monrad gelten. Steinmann war kürzlich noch von den eiderdäni⸗ 
ſchen Blättern wegen feiner geſammtſtaatlichen Anſichten ſtark mitgenom⸗ 
men worden; als Monrad in ſeine Ernennung einwilligte, unterſchrieb 
er fein Ende. Bekanntlich hat Steinmann fein Regiment damit begon- 
nen, daß er Fühnen und die umliegenden Inſeln in Belagerungsſtand 
erklärte. Die Kriſis begann mit dem Rücktritte des Miniſters des In⸗ 
nern, Carlſen; als nun keiner ſeiner Kollegen dieſem Beiſpiele zu folgen 
Miene machte, erfolgte der „Wunſch“ des Königs nach der geheimen 
Staatsrathsſitzung des 6. Juli. ! 

— Die neueſte Nummer des „Berliner Beobachters“ iſt 
vorgeſtern, wie verlautet, wegen des Leitartikels, der den Konflikt zwi⸗ 
ſchen dem Oberbürgermeiſter und dem Kämmerer Hagen beſpricht, poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt worden. 

— Die hier mit Beſchlag belegte Schrift von Angerſtein, „Ber— 
liner Märzereigniſſe von 18488“ iſt auch in Köln und Danzig konfiszirt 
worden. 

Danzig, 11. Juli. Laut Rapport aus Neufahrwaſſer von heute 
waren dort von Sonntag den 3. Juli bis heute keine Kriegsſchiffe in 
Sicht. Geſtern Nachmittag war im Oſten, ca. 5 Meilen entfernt, 
Rauch von 2 Dampfern ſichtbar, welche wahrſcheinlich her 2 


Pillau, 9. Juli. Das däniſche Blokadeſchiff kam geſtern Mor- 
gen 4 Uhr von nordwärts in Sicht, blieb bis 11 Uhr auf der Außenrhede 
und ging dann nordwärts. Heute war es von Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags in Sicht und ging dann weſtwärts. (Oſtſ. Ztg.) 

Swinemünde, 9. Juli. Die „Grille“ ging heute Morgen 9 
Uhr in See, ſteuerte weſtwärts und iſt bis jetzt (Abends 9 Uhr) noch 
nicht in Sicht. 

Oeſtreich. Wien, 8. Juli. Herr v. Beuſt ſcheint mit dem 
Erfolge ſeines jüngſten Aufenthaltes in Fontainebleau höchlich zufrieden. 
Er wirkte daſelbſt zu Gunſten des Herzogs Friedrich von Auguſtenburg 
und hat an deſſen hieſige Freunde die Nachricht gelangen laſſen, daß der 
Anerkennung des Herzogs durch den deutſchen Bund die Frankreichs auf 
dem Fuße folgen werde. Es ſoll damit jeder weiteren Agitation fur die 
ruſſiſch⸗oldenburgiſchen Projekte, welche dem Tuilerien-Kabinette höchſt 
widerwärtig find, die Spitze abgebrochen werden. (K. 3 

Bayern. München, 7. Juli. Unſere juriſtiſche Fakultät 
hatte heute Nachmittag Sitzung in Betreff der Erbanſprüche des Augu⸗ 
ſtenburgers. Auf Profeſſor Roth's eingehend begründetes Votum hin 


ſprach ſich die Fakultät entſchieden zu Gunſten derſelben und für die Rich⸗ 
tigkeit der Deduktionen Warnſtedt's aus. (A. A. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 9. Juli. Am 6. d. Mis. 
war Herr v. Hügel in Frankfurt anweſend, um daſelbſt mit Herrn von 
Beuſt zu konferiren. Auch die Herren v. Dalwigk und Samwer trafen 
mit Herrn v. Beuſt in Frankfurt zuſammen. Letzterer ſcheint darauf 
hinzuwirken, daß die Mittelſtaaten auf Beſchleunigung der Anerkennung 
und Einſetzung des Auguſtenburgers dringen. Württemberg hat in der 
Bundestagsſitzung vom 7. eine Erklärung in dieſem Siune abgegeben, 
mit dem Beifügen, daß Oldenburgs Anſprüche zuvor geprüft werden 
ſollen. Dieſe Erklärung ſoll in ſehr warmem Tone von der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit als national ⸗deutſcher ſprechen. Als erſten 
Ausdruck der deutſchen Politik König Karl's wird dieſes Altenſtück von 
Intereſſe jein. (K. Z.) 

Schleswig⸗Holſtein. 

— Ueber Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze empfing der 
„Staatsanzeiger“ die nachfolgenden Mittheilungen: Der kommandirende 
General Herwarth von Bittenfeld meldet aus Gravenſtein Sr. Majeſtät 
dem Könige, daß am 4. d. Mts. durch Zufall etwa 30 Seeminen ent⸗ 
deckt worden ſeien, welche die Dänen im Alſenſunde und zwar in der 
Nähe der abgetragenen Schanze 10, längs des Sundewitter Ufers, gelegt 
hatten. Die Pulverladung lag in einer Glaskugel, welche von einem 
Holzlaften umgeben war, und ſchwamm unter dem Waſſer. Ein Glas⸗ 
chlinder ragte aus demſelben hervor und ſollte die Zündung durch Zer⸗ 
trümmerung deſſelben erfolgen. Sie wurden durch ein Tau, welches 
man über dem Waſſer fortzog, gezündet und hierdurch Unglücksfälle ver⸗ 
hindert. Ein Amerikaner hatte dieſe Minen konſtruirt und feine Arbeit 
in Auguſtenburg bei verſchloſſenen Thüren ausgeführt. In feinem La⸗ 
boratorium fand man eine Menge galvaniſcher Zündapparate, deren Ge⸗ 
brauch hier im Speciellen unbekannt iſt. (Wir haben dieſe Entdeckung 
bereits geſtern nach der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet.) — Auf Wunſch des für 
niglich däniſchen Generals v. Gerlach wurde die Leiche des Oberſten 
Faaborg dem Poſtdampfer „Mercur“ übergeben und unter militäriſchen 
Honneurs an Bord gebracht. — In Auguſtenburg iſt ein ſehr reich aus⸗ 
geſtattetes Lazareth von 800 Betten in unſern Beſitz genommen, mit 
einem Perſonal von 104 Aerzten und Lazarethwärtern. Es waren dort 
augenblicklich nur noch 115 Kranke vorhanden. Nach Ausſage des dor⸗ 


N kam ne find ſeit Beginn des Krieges über 8000 Verwundete 
a ranke dur \ 5 
eee 


durch das Ober-Kommando der alllirten Ae fd Baal 1225 
gegangen: Das von dem Major v. Krug des 1. Weſtphäliſchen Huſa⸗ 
ren-Regiments Nr. 8 geführte Detachement, in der Stärke von 2 Kom⸗ 
. ee eee Nr. 50 und der 
2 enannten Huſaren-Regiments, bra x i 
Morgens 21, Uhr, von Gunderup auf es ck "ie 8 
ohne auf den Feind zu ſtoßen. 3 Züge Hufaren und 20 Jufanteriſten 
zu Wagen wurden hierauf gegen Soͤnder⸗Tranders vorgeſchickt, während 
der größere Reſt Lundby beſetzt hielt. Bei Sönder⸗Tranders ſtieß die 
Kavallerie auf den Feind, eine Abtheilung des 1. däniſchen Infanterie⸗ 
Regiments, hieb ein und machte einen Offizier und ca. 30 Mann zu 
Gefangenen. Inzwiſchen war eine ſtarke däniſche Kompagnie, welche 
den Auftrag gehabt haben ſoll, das dieſſeitige Detachement aufzuheben, 
der in Lundby ſtehen gebliebenen Infanterie in den Rücken gegangen und 
griff das Dorf an, wurde aber mit wirkſamem Feuer empfangen, verlor 
30 Todte und ließ noch etwa 40 Verwundete mit 2 Offizieren, deren 
einer ein Schwede iſt, in unſeren Händen. An Kriegsmaterial find 
bei dem Gefechte 76 Gewehre mit Bajonetten, 112 Patrontaſchen und 
viele Seitengewehre erbeutet worden. Unſer Geſammtverluſt bei dem 
Gefechte beträgt 6 Mann: vom 50. Infanterie » Regiment ſind zwei 
Mann ſchwer, 2 Mann leicht verwundet, 1 Mann vermißt, I Huſar iſt 
geblieben. 5 
) — Der „Kreuzzeitung“ wird unter dem 10. Juli vom Kriegs- 
ſchauplatze geſchrieben:; Mit überſeeiſchen Expeditionen gehen unſere 
Landtruppen der Marine jetzt mit dem ſchönſten Beiſp ele voran. In 
der Nacht vom 8. zum 9. wurde die Inſel Barſoe nun auch der Bot⸗ 
mäßigkeit der ſchleswigſchen Regierung unterworfen. Dieſe Inſel liegt in 
der Nähe der Gjenner-Bucht, nordöſtlich von Apenrade, und iſt höchſt 
berüchtigt, weil fie, beſonders während die Dänen noch Alſen beſetzt hiel⸗ 
ten, ein Hauptſitz der feindlichen Spionage war und weil die ſchwediſchen 
Freibeuter, welche es nur nächtlicher Weile wagen, ihre Unternehmungen 
zu machen, dort ihre Schlupfwinkel hatten und von Zeit zu Zeit von da 
aus ihre Landungen in der Gjenner- Bucht unternahmen. Se. tgl. Hoh. 
der Prinz Friedrich Karl hatte der 6. Divifion (Manſtein) den Auftrag 
erteilt, ſich der Inſel zu bemächtigen und der Generalmajor v. Gers⸗ 
dorff, gegenwärtig Kommandeur der 11. Inf. Brigade, hatte 2 Kom⸗ 
pagnieen des Brandenb. Füſilier⸗Regiments Nr. 35 zur Ausführung des 
Uuternehmens beſtimmt. Auf Fiſcherbooten wurde das dort iiber 2000 
Schritt breite Meer in ftiller Nacht von Süderballig und Bröde aus 
überſchritten und bald wehte die preußische Fahne auf den Höhen der 
Inſel. Das Neſt war leer, ein Widerſtand daher nicht gefunden worden, 
und das einzige Feuer, welches auf der Inſel aufging, rauchte aus den 
Schornſteinen der ſelbſt für ländliche Verhältniſſe etwas früh erweckten 
Bewohner, welche durch den artigen Beſuch der Brandenburger Füſiliere 
angenehm überraſcht, ſich nunmehr beeilten, ihnen Kaffee zu kochen. Die 
Freundſchaft der Füſiliere ſoll ſogar jo weit gegangen fein, daß fie den 
Bewohnern erlaubten, die längſt fälligen Landesſteuern dem Führer des 
Kommando's zur Ablieferung an die Landeskaſſe auszuzahlen, und daß 
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fie durch Fortnahme der Boote die Bevölkerung von der Verſuchung be⸗ 


freiten, noch ferneren landesverrätheriſchen Verkehr mit dem Feinde zu 
pflegen. Auch ſollen einige Hausväter, deren Neigung in dieſer Hinſicht 
beſonders bekannt geworden war, ihrer inſularen Einſamkeit entriſſen wor⸗ 
den fein und Ausſicht haben, für längere Zeit die fürſorgliche Geſellſchaf 
ihrer Brandenburger Freunde zu genießen. Uebrigens haben wahrſchein 
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geſtern Haupt 
Kopenhagen, 8. Juli. 


lich die „berühmten“ Schweden kürzlich eine neue Heldenthat begangen, 


von der fie wohl nicht verfehlen werden, demnächſt möglichſt viel Lärm zu 
machen. In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. wurde ein ſchwacher öſtrei⸗ 
chiſcher Poſten in Ashoved, ſüdlich Horſens, durch eine gelandete feindliche 


Ueberzahl überfallen, und trotz hartnäckiger Gegenwehr gelang es dem hin⸗ 


terliſtigen Feinde, ſieben Mann gefangen fortzuführen. Sie hatten ſelbſt 
mehrere Todte auf dem Platze gelaſſen; der tapfere Kadet, welcher dort 
befehligt hatte, ſchlug ſich durch und lam verwundet nach Veile mit der 
Meldung von dieſem neuen unglaublichen Siege des Feindes. 

Aalborg, Montag, II. Juli, Vormittags. Geſtern Mittag 
12%½ Uhr haben die erſten Truppen des kombinirten zweiten Korps den 
Lüimfford bei Aalborg auf Kähnen überſchritten. Der Trajekt des Korps 
dauert Tag und Nacht ununterbrochen fort; der Vormarſch nach Norden 
hat, wie es ſcheint, bereits begonnen. 

Sonderburg, 6. Juli. Dem „Alt. Merkur“ berichtet man: 
„Allmälig kehren die Bewohner wieder in die unglückliche Stadt zurück 
und wird eine Völkerwanderung ſtattfinden, wenn erſt die Bedürfniſſe 
des Militärs befriedigt und ihnen mehr Wagen zur Dispofition ſtehen. 
Bis jetzt haben die Zurückgekehrten nur erſt die nothdürftigſten Sachen 
hereingebracht, um wenigſtens in ihren Wohnungen ſein zu können und 
dieſelben nicht gänzlich den Soldaten zu überlaſſen. Jetzt ſieht man 
ſchon einige elegant gekleidete junge Damen in den Straßen und zwiſchen 
den Ruinen umherwandern, auch werden jeden Tag mehr Läden geöffnet. 
Am ſchlimmſten ſieht es hier mit den Lebensmitteln aus, wer ein Mittag⸗ 
eſſen, beſtehend aus Suppe, Fleiſch und Brot erhaſcht, kann ſich glücklich 
preiſen, denn es iſt kaum möglich, für die größeren Wirthſchaften ſo viel 
Fleiſch anzuſchaffen, als fie für ihre Säfte bedürfen. Kartoffeln habe 
ich hier noch nicht geſehen, eben fo wenig ein Beefſteak. Schwarzbrot ge⸗ 
hört zu den Seltenheiten, und wenn die Soldaten nicht mit dem ihrigen 
aushelfen, ſo giebt es gar nichts. Heute iſt die neue Schiffbrücke fertig 
geworden, zu der die Flensburger ihre Pachten haben hergeben müſſen. 
Bereits find eine Menge ſchwerer Kanonen, meiſt 84⸗Pfünder, wie 
auch Munitionswagen, die den Dänen abgenommen, auf das Feſtland 
hinüberbefördert. N 

Flensburg, 10. Juli. Unter Führung des Sekonde⸗Lieute⸗ 
nants v. Khaynach vom 4. Garde⸗Grenadier-Regiment (Königin Auguſta) 
kamen geſtern 55 däniſche Gefangene hier an, die heute weiter nach dem 
Süden abgingen. Es ſind das die Gefangenen, welche neulich bei dem 


glücklichen Rekognoscirungsgefechte des Major v. Krug oben am Lym⸗ 
Fjord gemacht wurden. — In dieſen Tagen hoffen wir den Eroberer 
Alſens, General Herwarth von Bittenfeld, in unſeren Mauern zu ſehen, 


da das Hauptquartier des Generals hierher verlegt wird. General von 


Bittenfeld iſt bekanntlich auch Chef des 13. Infanterieregiments, deſſen 


2. Bataillon jetzt die Beſatzung Flensburgs bildet. — Daß übrigens der 
gegenwärtige Krieg und all das viele militäriſche Neue, was er gebracht 
hat, über Europa hinaus die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat, da⸗ 
von liefert die Ankunft zweier Offiziere der koufbderirten Armee im 
Hauptquartier Apenrade den beſten Beweis. Der König von Preußen 
hat geſtattet, daß fie dem Hauptquartier attachirt werden dürfen und 
aufs Gaſtlichſte ſind die überſeeiſchen Kameraden von den preußiſchen 
Offizieren aufgenommen worden. Wie man weiß, waren im vorigen 
Jahre auch preußiſche Offiziere zum Hauptquartier der nordamerikani⸗ 
chen Armee kommandirt. — Von fremden Offizieren find außerdem 

eidgenöſſiſche im Hauptquartier eingetroffen. (H. N.) N 
f 1 Obgleich der Feind, heißt es in der 
vorgeſtrigen Nummer von „Korſör Avis“, in den letzten Tagen nicht 
ſehr an den Bptterfien bei Middelfart gearbeitet hat, ſcheint es doch, 
daß er ernſtlich daran denkt, Fühnen zu nehmen. Der Angriff ſoll 
wahrſcheinlich von Preußen ausgeführt werden, von denen 12,000 Mann 
in dieſen Tagen nach Norden mit einer Anzahl Böte auf dem Marſch 
ſind; die Oeſtreicher werden inzwiſchen nach den weſtlicheren Orten ver⸗ 
legt. Am 4. Juli paſſirten 20 Pontons, 14 größere Holzböte und 31 
kleinere durch Kolding ſudwärts, außerdem ſind in Kolding cirea 50 
Bote angekommen, welche in die Förde gebracht worden ſind, und find 
nach Kolding auch eivile Seeleute, mit weißen Binden um den Arm, ge⸗ 
kommen, und es wird erzählt, daß ſie die Böte nach Fühnen rudern 
ſollen. In Stenderup, Fänuö grade gegenüber, war Quartier beſtellt 


Das Stockholmer Blutbad. 
(Aus den „Unterh. am häusl. Heerd.“) 


Am 20. Juli 1397 wurde auf Antrieb der Königin Margarethe 
von Dänemark zu Kalmar jene verhängnißvolle Urkunde — die Kalma⸗ 
riſche Union — unterzeichnet, welche die drei nordiſchen Reiche: Däne⸗ 
mark, Norwegen und Schweden, für alle Ewigkeit zu Einem großen 
Reiche verbinden ſollte. Aber ſchon nach Margaretha's Tode am 28. 
Oktober 1412, während einer Pilgerfahrt ihres ſchwachen und untüchti⸗ 
gen Nachfolgers Erich's XIII. nach Paläſtina, ſagte ſich Schweden von 
der Union los und wählte auf Grund ſeines alten Wahlrechts nach wil⸗ 
den Parteikämpfen un Jahre 1448 Karl Knudſon zu ſeinem König. 


Damals hatte noch kein Diplomat die Theorie des europäiſchen 
Gleichgewichts entdeckt und keine auswärtige Macht miſchte ſich in die 
Angelegenheiten der drei ſkandinaviſchen Reiche. Als im Jahre 1470 
König Karl ſtarb, wurde die Regierung in Schweden von einem Reichs⸗ 
verweſer weiter geführt. Aber obgleich ſcheinbar unabhängig und ſelbſt⸗ 
ſtändig, war Schweden doch keineswegs glücklich zu nennen, da die Ränke 
des däniſchen Hofs das Land zum Schauplatz immerwährender Spal⸗ 
tungen und Bürgerkriege machten. Inmitten dieſer Verwickelungen be⸗ 
ſtieg Chriſtian II. den däniſchen Thron. 

Die mangelhafte Erziehung, welche dieſer mit den beſten geiſtigen 
Anlagen begabte Fürſt erhalten hatte, trug die Hauptſchuld, daß er der 
Nero des Nordens wurde. Sein Jugendleben ift wenig verſchieden von 
dem, welches während der Regentſchaft 1715 — 20 die ſogenannten 
Roués in Frankreich führten. Aus dieſer Periode ſeines Lebens ſtammt 
Chriſtians II. Liebesverhältniß zu der ſchönen Dyveke, das in feinen Fol⸗ 
85 von nicht geringem Einfluß anf die ſpätern Ereigniſſe in Schwe⸗ 

en war. 

Dieſes Mädchen war die Tochter einer Hölerin in Amſterdam, 


Sigbrit, die in Bergen in Norwegen eine Bier- und Brauntwpeinſchenke 


errichtet hatte. Hier hatte des Prinzen vertrauter Freund und Rathge⸗ 
ber, der Kanzler Walkendorf, das anmuthige Kind kennen gelernt und ſie 
mit dem Prinzen auf einem Balle bekannt gemacht. Von dieſem Abend 
an beherrſchten die reizende Dyveke und die ſchlaue Sigbrit den Prinzen. 

Als im Jahre 1513 König Hans ſtarb, folgte ihm Ehriſtian in 
der Regierung und Sigbrit wurde etwas wie ſein einflußreichſter Mi⸗ 
niſter; in ihrem Palaſt wurden die Angelegenheiten des Staats bera⸗ 
then; die reichen Einkünfte des Sundzolls enkſchädigten fie genugſam für 
die Regierungsforgen. 
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für 600 Pioniere. Die 31 Böte lagen am Montag bei Moſevraa zwi⸗ 
ſchen Kolding und Veile, und es war ihre Beſtimmung, nach Löngs ge⸗ 
führt zu werden, welches der Skjärbäter Mühle an der Middelfarter Küſte 
gerade gegenüber liegt. — In Randers hat der Feind, wie „Aalborg⸗ 
poſt“ mittheilt, eine Anzahl großer Ruder anfertigen laſſen und eine 
Partie Böte zuſammengekettet; was damit beabſichtigt w 


bindung über den Hadſund herſtellig zu machen. 

Kopenhagen, 9, Juli. Im „Fiſens Avis“ wird mitgetheilt, 
daß in der vorvergangenen Nacht deutſche Boote bei der Halbinſel Horne 
bei Haarborg (Fühnen) geweſen, augenſcheinlich, um Rekognoscirungen 
vorzunehmen. — Das Kriegsminiſterium theilt mit: Am 7. Juli wur⸗ 
den bei einer Landung der Unſrigen bei Grenaa drei preußiſche Husaren, 
darunter ein Unteroffizier, ferner vier Gemeine von der Garde gefangen 
genommen. — Das Kriegsminiſterium macht ferner bekannt: Von 
Fühnen nichts Neues. Bei Landgang bei Ashoved, zwiſchen Veile und 
Hotjens- Fjord hat ein Gefecht ſtattgefunden, wobei der Feind 12 Mann 


ihrer Einſchiffung zu verhindern. Wenn ſie es gethan hätten, ſo würden 
fie ſich nach der Anſicht der Gewährsmänner des Korreſpondenten des 
größten Theils der däniſchen Armee, der ſümmtlichen Kanonen und Ba⸗ 
gage haben bemächtigen können, wiewohl ihnen dies nur nach ſchweren 
Verluſten gelungen ſein würde. General Steinmann ſei wenigſtens auf 
einen Angriff gefaßt geweſen und habe an der Landenge ſeine Truppen 
während beider Tage in Schlachtordnung ſtehen laſſen, während zu glei⸗ 
cher Zeit die Einſchiffung der Pferde und des Kriegsgeräthes ununter⸗ 
brochen fortgedauert habe. Am Morgen des J. Juli ſei ſchließlich auch 
der Reſt der Armee an Bord der Transportſchiffe gebracht worden; nur 


nicht über die Landenge, ſondern zu Waſſer von Höruphaff aus; fie ſeien 


eb a Le, 


mark ein päpſtlicher Legat, Archimbald, in gleicher Weiſe thätig. Sein 
Dolmetſcher war ein gewiſſer Dietrich Shlaghek, angeblich Doktor des 
Kanoniſchen Rechts, eigentlich aber ein ehemaliger Barbiergeſelle und, 
wie es ſich bald herausſtellte, ein Verwandter der mächtigen Sigbrit, 
durch deren Vermittelung der Abenteurer raſch des Königs Vertrauen er⸗ 
langte. Er ward zu deſſen Beichtvater ernannt und ſtand in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner Muhme und deren Bruder, Hermann Hvind, bald an 
der Spitze aller Geſchäfte. Auch nach dem Tode der Dyveke, 1517, 
blieb die Gewalt in den Händen dieſer Menſchen. 

Auf den Kalmarer Vertrag fußend, erhob auch Chriſtian wie ſeine 
Vorgänger Auſprüche auf Schwedens Krone und ward hierin von dem 
Erzbiſchof Erich Trolle in Upſala unterſtützt, da die reichen Beſitzungen, 
welche die Familie dieſes Prälaten in Dänemark hatte, ihn zum eifrigen 
Anhänger der Unionspartei machten. Wiederholt hatte es Chriſtian ver⸗ 
ſucht, die Schweden ſich zu unterwerfen, und als im Jahre 1516 durch 
den neuen Erzbiſchof Guſtav Trolle, den Sohn des ebengenannten, aber⸗ 
mals Unruhen in Schweden ausbrachen, landete 1517 unter Sören 
Norby die dänische Flotte an der Küſte des aufſtändiſchen Landes. Die 
Schweden aber ſchlugen die Flotte zurück, erklärten auf dem Reichstage 
zu Arboga den Erzbischof für abgeſetzt und zerſtörten ſein feſtes Schloß 
Stäket. Chriſtian unternahm darauf auf Anrathen Sigbrits, im näch⸗ 
ſten Jahre ſelbſt eine Landung in Schweden. Von Sten Sture geſchla⸗ 
gen, forderte er nun eine perſönliche Uuterredung mit dieſem, bei welcher 
er auch einige Zugeſtändniſſe erlangte, aber „wider Treu und Glauben 
den jungen Guſtav Erichſon Waſa, den greifen Hemming Gadd nebſt 
vier andern Schweden aus den edelſten Geſchlechtern als Geiſeln auf die 
Flotte ſchleppen und in Gefangenſchaft nach Dänemark führen ließ. Treu⸗ 
los brach er die eingeleiteten Unterhandlungen ab und verließ Schweden. 
Kurz nach feiner Rückkehr nach Dänemark trat dort auf päpſtliche An 
ordnung ein geiſtliches Gericht zufammen, um die Streitigkeiten zwiſchen 
Guſtav Trolle und dem Reichsverweſer Sten Sture zu unterſuchen. Das 
Reſultat war, daß letzterer von Leo X. in den Bann gethan und das 
aufſtändiſche Land mit dem Interdikt belegt wurde. Da ſich aber die 
Schweden an den Bann nicht kehrten und Gustav Trolle Beiſtand 
von Chriſtian und Wiedereinſetzung in ſein Amt verlangte, fiel am 
5. Januar 1520 das däniſche Heer unter Otto Krumpen in Schweden 


Aeſund bei Bogeſund in Weſtgolhland auf den Feind. Zum Un⸗ 
glück der Schweden wurde ihr Führer ſchon beim Beginn der Schlacht 


„weiß man 
nicht, möglicherweiſe bezweckt man damit, zu jeder beliebigen Zeit die Ver⸗ 


fünf Dragoner hätten noch am Strande als Vedetten Wache gehalten. 
Erſt jetzt ſeien die Preußen nach Kekenis herübergekommen und zwar 


Während Tetzel in Deutſchland Ablaßhandel trieb, war in Däne⸗ 


in die 


ſchwer verwundet und mußte aus dem Kampfe 


Ey 
nach der „Pacifikation“ der Herzogthlmer finden b 3 als 
Miniſter von Schleswig und als ſolcher war er der Urheber aller Nichts⸗ 
würdigkeiten und Brutalitäten, en die Deutſchen in Schleswig 
verübt worden ſind. Er ſtürzte Ihre 1854 mit der bis dahin be⸗ 
ſtandenen Geſammiſtaatsverfaſſung und machte den demolratiſchen und 
eiderdäniſchen Miniſterien Platz. a 
4 Großbritannien und Irland. 

London, 11. Juli Morgens. [Telegr.] „Morning Boit“ 
iſt überzeugt, daß Frankreich gegen den Eintritt Däuemarls in Ya 
110 Bund entſchieden und nöthigenfalls mit Waffengewalt auftreten 
würde. — a 
— Laut Berichten aus Liverpool wird ſich der „Great Egſtern“ 
Themſe begeben, um das für den unterſeriſchen transatlantischen 
Telegraphen beſtimmte Kabel an Bord zu nehmen. 

— In der e Unterbauſes vom 8. d. wurde die dreimal 

U 


vertagte Debatte über Disraeli's Reſolutlons⸗Antrag wieder aufgenom 
Mr. Osborne wünſchte dem Hauſe Glück dazu, 95 es fee ea ens 


„dem vorzugsweiſe liberalen Staats⸗ 
5 Plan angeregt worden, die Herzogthümer⸗ 
frage von oben herab, diplomatiſch eigenmächtig, ohne Befragung des Vol⸗ 


Paciftco⸗Geſchichte 
Jabre 


all habe 
direkt an 


ho ver en die! eu n 1 
Bolt von Schleswig und Hoſteinſelber die Urſache der nordeuropaiſchen Wir- 
e 10.0 außen i irt, 
benützt worden. Ihrer Majeſtät Miniſter hätten eine kehrte dne 
quente und zaudernde Politik befolgt und den Dänen dadurch den Wahn bei⸗ 
gebracht, daß England noch in der eilften Ser ähyon.materie en Bei 
erwickelu 


ie rat Ger mit enthufiftich 6 ; 
ord Palmerſton (dei enthuſiaſtiſchen un t 
von miniſterieller Seite begrüßt wird) ſagt: Sir, un er — 


1 hinweggetragen werden. 
Den Dänen blieb der Sieg, und die Schweden vor ich banalen rück⸗ 
ten ſie nach Upland vor. Als Sten Sture dies erfuhr, raffte er ſeine 
letzten Kräfte zufammen, um zur Vertheidigung Stockholms zu eilen, 
ſtarb aber in feinem Schlitten auf dem Eiſe des Mälarſees in Folge ſei⸗ 
ner Wunden. Jede Regierung hörte damit in Schweden auf. Mordend 
und brennend drangen die Dänen im Lande vor und unterwarfen in nicht 
ſehr langer Zeit ganz Schweden, mit Ausnahme von Stockholm, das 
von Sten Sture's edler und heldenmüthiger Wittwe, Katharina Gyllen⸗ 
ſtierna, vertheidigt wurde. Da erſchien mit Beginn des Frühjahrs 
Chriſtian mit einer Flotte vor Stockholm, knüpfte abermals Unterhand⸗ 


— 


lungen an und verſprach ſchließlich den Beſiegten, in Schweden nach 


ſchwediſchem Geſetz und im Sinne der Kalmariſchen Union zu regieren. 
Ausdrücklich gab er noch die Zuſicherung, daß 75 bisher We 

von > e 9 3 jein ſollle. 1136) 
Katharina ſah jetz ein, daß fie Stockholm ſchwerlich noch länger 
zu halten im Stande ſein werde. Wider m Willen der Ken 
nur auf dringendes Anrathen Hemining Gadd's, der jetzt in der Hoff⸗ 
nung ſeinem Vaterlande Frieden zu verſchaffen, des Königs Sache m 8 
derte, ließ fie dem König die Schlüſſel der Stadt überreichen, der feinen 
Einzug in die Stadt hielt, bald darauf aber Schweden verließ. Im 
Herbſt deſſelben Jahres kehrte er dahin zurück, ließ ſich am 4. November 
von dem nunmehr wieder in ſein Amt eingeſetzten Erzbiſchof Guſtav 
Trolle in der Stadtkirche zu Stockholm krönen, betätigte wiederholt die 
gegebenen Zuſicherungen und nahm das Sacrament darauf. Während 
er gegen Jedermann freundlich und liebenswürdig erſchien, hatte er ſich 
in ſeinem Innern zu einer blutigen That entſchloſſen; noch 
Bälle, Turniere und andere Vergnügungen abwechſelten, berieth er mit 
ſeinem vertrauten Rathgeber Shlaghek den Plan. Nach des letztern An⸗ 
ſicht lonnte Chriſtians Macht in Schweden nur durch die Vernichtung allet 
ſeiner hervorragendſten Gegner befeſtigt und erhalten werden. Den Ge⸗ 
wiſſensſtrupel des Königs, daß er ihnen Gnade verſprochen habe, beſel⸗ 
tigte Shlaghek durch die Anficht: nicht als König, als Vorſtrecker des 
päpſtlichen Bannfluchs ſolle er die Strafe vollziehen laſſen. Hiermit 
war Chriſtian einverſtanden, und es kam nur noch darauf an, eine ge⸗ 

eignete Gelegenheit herbeizuführen, die Großen ins Garn zu locken. 
Die Krönungsfeftlichfeiten hatten bereits zwei Tage gedauert, die 


ein. Am 19. Januar ſtieß Sten Sture auf dem Eiſe des Sees fremden Gäſte ſowie Ritter, Adeliche, Geiſtliche, die Bürgermeiſter und 


einflußreichſten Bürger von Stockholm waren auf das glänzendſte bewir⸗ 
thet und vom König liebreich behandelt worden; niemand hatte auch nur 
N dir An ld 


jebt deutlich und gerade aus geſagt, daß der Wortlaut des Antrages nicht 
einfach einen beſtimmten Akt der Regierung für tadeluswerth erklären, ſon⸗ 
dern ein allgemeines Mißtrauensvotum ſein ſoll. Gegen Vieles, was in 
dieſer Debatte vorgegangen iſt, babe ich Einwendungen zu machen, aber vor⸗ 
Buch gegen zwei Dinge — erſtens gegen den Verſuch, meinen edlen 
eund an der Spitze des Auswärtigen vom Reſt ſeiner Kollegen zu trennen, 
was ein höchſt verfaſſungswidriger, höchſt unredlicher Verſuch iſt. Ich er⸗ 
klare im Namen meiner Kollegen, daß wir für das, was mein edler Freund 
an der Spitze des Auswärtigen gethan hat, Alle gleich verantwortlich find, 
und ich boffe daher, daß wir nichts mehr von dieſen rein perſönlichen An⸗ 
griffen auf Lord Ruſſell hören werden. Zweitens bedaure ich, — ſo viele 
der Sprecher ſich bemüht haben, England zu ſchmäben und hera . — 
Sie haben bebauptet, England ſei erniedrigt, ſei in der Achtung fremder 
Nationen geſunten, und ſeit wann? Seit dem Schluß der Konferenzen, die 
vor einigen Tagen aus waren. Sir, ich ſage, England ſtebt ſo hoch, wie es 
nur je geſtanden hat. Nun, Sir, der ſehr edle Gentleman, der die Anklage 
gegen uns erhoben hat, ſagte ſelbſt im Anfange feiner Rede, daß der Vertrag 
von 1852 ein weiſes und gutes Arrangement geweſen ſei. Ich glaube ſagen 
zu dürfen, die preußiſche Regierung war ſo ſehr für den Vertrag eingenom⸗ 
men, daß ſie ihrem Geſandten den Vertrag nach London zurückſandte mit 
dem ſpeziellen Befehl, ihn ſo wie er war zu unterzeichnen. Die preußiſche 
Regierung theilte eben nicht die Geſinnungen des Ritters von Bunſen, der 
als ein großer Enthuſiaſt für die deutſche Einheit bekannt war. Sachſen war 
mit dem Vertragsſchluß ebenfalls zufrieden. Wenn der Vertrag geſcheitert 
iſt, ſo wiſſen wir, daß die Schuld daran liegt, daß einerſeits die däniſche Re⸗ 
gierung ihren deutſchen Unterthanen in Schleswig nicht die liberale Verwaltung 
ab, auf welche ſie ein Recht hatten, und daß der vorige König von Dänemark die⸗ 
Riben Fehler, wie der König von Holland in Belgien beging 9 


Sprache, Geſetze und Religion des Landes anzutaſten ſuchte. Ich ſtelle es 


U e Juli 1863 eine Drohung enthielt, daß ! 
im Abrede, daß meine Aeußerung vom Juli em bung enth letzten Antrag. Wir brachten in Vorſchlag, die Bevölkerung, um welche 
der Streit ging, ſich ſelbſt erklaren zu laſſen und ſo der Konferenz die zur 


England Krieg beginnen werde. Der Zuſammenhang der Worte zeigt, daß 
ich auf die Möglichkeit eines europäfſchen Krieges, nicht auf einen Krieg 
wiſchen England und den deutſchen Mächten hindeuten wollte. Als die Be⸗ 
erung Holſteins erfolgte, erhielt Dänemark nicht von England allein, ſon⸗ 
dern von England und andern Mächten den Rath, keinen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten. Und als die Invaſton Schleswigs androhte, ſuchten wir den König 
zur Zurücknahme der Verfaſſung, die der Grund der Invaſion war, zu bes 
reden. Es war im Winter, einer Jahreszeit, wo d 
nicht möglich waren. Was thaten wir alſo? Wir bemübten uns von An ⸗ 
fang an, Frantreich und Rußland zur Betheiligung an jedem unſerer Schritte 
zu bewegen. Der ſebr ehrenwerthe Gentlemann billigt unſer Verhalten bis 
zum September. Er ſagt, es ſei klug und vernünftig geweſen, weil Frank⸗ 
reich mit uns war. Aber im September trat eine Veränderung ein und 
wir verloren Frankreichs Unterſtuzung. Wieſo kam dies? Es kam wegen 
Polens und des Kongreſſes. Wir ließen Frankreich in der polniſchen Sache 
allein. Hat man uns hier nicht aber⸗ und abermals aufgemuntert, für Po⸗ 
len diplomatiſch einzuſchreiten? Wir thaten dies, machten uns aber nie an⸗ 
beifchig, Krieg zu führen. Hat nicht der ſebr ehrenwertbe Gentleman ſelbſt 
unſer Verfahren gebilligt und geſagt, daß ein Krieg für Polen ein Akt des 
Wabnſinns geweſen wäre? Dann kam der Kongreßvorſchlag, deſſen Ableb⸗ 
nung von dem ſehr ehrenwerthen Gentleman ebenfalls gebilligt wurde. Auf 
der Konferenz endlich gingen die neutralen Mächte — Frankreich, Rußland 
und Schweden — Schritt für Schritt mit uns, und doch wirft man uns allein 
vor, von den Beſtimmungen des Londoner Vertrages abgegangen zu ſein; 
ein Schritt, zu welchem die Nothwendigkeit zwang. Nachdem die ſtreitenden 
Theile ſich über keine Theilung Schleswigs einigen konnten und kein Schieds⸗ 
gericht annehmen wollten, behielten wir den höheren Zweck, die Aufrechthal⸗ 
tung des europatſchen Friedens, im Auge. War dies Streben ein unwür⸗ 
diges? Es iſt eine Verleumdung Englands, durch ein Votum des Hauſes 
u erklären, was nicht der Fall iſt — daß ſein Einfluß und Anſeben geſunken 
ſeien. Der Einfluß eines Landes hängt von anderen Dingen ab, als von 
peſchen und Protokollen. Er hängt ab von ſeiner Kraft der Selbſtverthei⸗ 
„von ſeinem Vermögen und ſeiner Wohlfahrt, von ſeiner Intelligenz 
üdung. So lange England dieſe Elemente behält, werde ich es in 
Abrede bol daß ſein Einfluß gelten hat. Zur Begründung eines Miß⸗ 
trauensvotums muß man alle Maaßnabmen einer Regierung in Erwägung 
zieben. We der 5 Jahre, daß uns das Dans ſein 6 
1864 haben wir die Steuerlaſt um 12,000,000 Pfd. gemindert. Wir baben 
einen Handelsvertrag mit namen 970 0 eh der ſegensreiche Früchte 
trägt. Die Nationalſchuld wurde um 11,000,000 Pfd. die Staatsausgabe 
um 8,000,000 Bid. reducirt. Unjere Bauwerften werden befeſtigt. Unſer 
auswärtiger Handel hat ich in den wenigen Jahren um 67,000,000 Pfd. ger 
Ein großer Ausfall in unſeren indiſchen Finanzen bat ſich in einen 
ſteigenden Weberichuß verwandelt. Wir haben während dieſes Zeitraums 
den Frieden erhalten und gegen das Andräugen vieler Politiker einen unver» 
fen Krieg mit Amerika vermieden. Während ich zugehe, daß die ehrenwer 
then Gentlemen gegenüber berechtigt find, nach dem Beſitz der Regierungs- 
lt zu ſtreben, behaupte ich, daß wir Anſuruch auf das Vertrauen des 
Haules haben. (Der Premier nimmt ſeinen Sitz unter lautem Beifall ein.) 
Nachdem Mr. Disraeli rekapitulixt bat und Mr. Newdegat's kriege: 
riſches Amendement obne Abſtimmung abgelehnt iſt, ſucht Mr. deinglake zu 
ſprechen, vermag aber in dem Geſchrei nach „Abſtimmung“ nicht zu Worte 


die leiſeſte Ahnung von den bevorſtehenden Ereigniſſen, als am dritten 
Tage in der Mittagsſtunde plötzlich die Thore der Burg geſchloſſen wur⸗ 
den. In demſelben Augenblick begab ſich der König in den großen Saal 
des Schloſſes und ließ ſich auf ſeinen Richterſtuhl nieder. Da trat 
Guſtav Trolle vor ihn, brach in die bitterften Klagen aus gegen die Ketzer, 
welche fein Schloß geſchleift, ihn des Amtes eutſetzt und andere Prälaten 
in Gefangenſchaft gehalten hatten, und bat den König um Schadenerſatz. 
So hatte es Chriſtian gewollt. Nachdem er die päpſtliche Bannbulle 
hatte verleſen laſſen, wurden alle geiſtlichen und weltlichen Herren, welche 
auf dem Reichstage zu Arboga unter der Verpflichtung zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Verantwortlichteit jenen Beſchluß unterzeichnet hatten, der den Erz- 
biſchof ſeines Amtes verluftig erklärte, ſo viele ihrer zugegen waren, er⸗ 
griffen und die Nacht über in Gewahrſam gehalten, um am andern Mor⸗ 
gen vor eine vom König berufene Kommiſſion geſtellt und von dieſer ver- 
hört zu werden. Zum Schluſſe ward ihnen die Frage vorgelegt, ob es 
wicht Ketzerei fei, ſich gegen den heiligen römiſchen Stuhl zu verbünden 
und zu verſchwören; eine Frage, die ſie mit Ja beautworteten. Mit die⸗ 
ſer Antwort hatten ſich die Unglücklichen das Todesurtheil ſelbſt geſpro⸗ 
chen; nicht lange und es ward ihnen auch verkündigt. Es war am Mor⸗ 
gen des 8. November 1520, als alle Thore der Stadt geſperrt wurden 
und Trompetengeſchmetter in den Straßen erſchallte; ein Herold eröff⸗ 
nete den überraschten Einwohnern, daß bei Verluſt des Lebens Niemand 
fein Haus verlaſſen dürfe und alle Eingänge deſſelben wohlverſchloſſen zu 
halten habe. Daniſche Soldaten marſchirten durch die plötzlich öden 
Straßen und beſetzten die wichtigſten Punkte der Stadt; auf dem Markt⸗ 
platz wurden Geſchütze aufgefahren. f ; 

Um 12 Uhr Mittags begann das blutige Schaufpiel. Die Thore 
öffneten ſich und von Henkern und däniſchen Kriegern begleitet betraten 
Schwedens edelſte Männer den Weg zum Richtplatz. Den blutigen Reis 
gen eröffnete die Geiſtlichkeit, voran der würdige Biſchof Matthias von 
Strengnäs, ein Mann, ohne deſſen Eifer es dem Tyrannen ſicher nicht 
ſo leicht geworden wäre, Schweden an ſich zu reißen; dann der Biſchof 

incentius von Scara und andere. Ihnen folgten der Adel und die 
Reichsräthe, darunter Guſtav Waſa's Vater, Erich Johannſeu, der vor 
zwei Jahren als Geißel mit nach Dänemark geſchleppt worden war. Den 


Beſchluß machten die drei Bürgermeiſter, dreizehn Rathsherrn und viele 


Burger von Stockholm. Vergebens baten die Opfer dieſer grauſamen 
Politik um geiſtlichen Zuſpruch — er ward ihnen verweigert. Da er⸗ 
griff der Biſchof Vincentuus von Scara das Wort, um ſeinen Schick⸗ 
ſalsgenoſſen nebſt den trotz des ergangenen Verbots Herbeigeeilten Troſt 
zuzuſprechen und den Himmel um Rache anzurufen. Das Getöſe der 


. 


wo Land⸗ oder Seeoperationen 
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indem er 


wlülnſcht, daß die engliſch⸗franzöſiſche Allianz wieder gelräftigt werde. Letz⸗ 
teres geht auch deutlich aus einem Artilel des „Pays“ hervor, das feſt⸗ 


| ade Und Bürger, & 
| träglich wurde, ließ fie Chriſ | hi 5 
| Kegern kein ehrliches Begrübniß gebühre, Abends bei Fackelſchein dere 
brannt wurden. 
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zu kommen. Endlich ſchreitet man aue Sie ergiebt für Dis⸗ 
raelis Antrag 295, gegen 313, Majorität für die Regierung 18 Stimmen. 
Auf die Ankündigung des Reſultats werden die miniſteriellen Bänke lebendig. 
Die Cheers und das Hüteſchwenken dauern mehrere Minuten lang. Die 
Sitzung ſchließt 10 Minuten nach 2 Uhr Morgens. 


Frankreich. 

Paris, 9. Juli. Die Cirkularnote, welche Herr Drouyn de 
Lhuys an die diplomatiſchen Agenten Frankreichs über die Erfolgloſigkeit 
der Londoner Konferenz gerichtet hat, iſt vom 28. Juni datirt und 
betheuert vor Allem, daß es nicht von Frankreich abhängig geweſen ſei, 
den Verhandlungen eine beſſere Wendung zu geben. Ueber die beiden von 
ihm gleich vorweg beantragten Punkte: wirklicher Waffenſtillſtand und 
beſtimmte Grundlagen für die Verhandlung — hätten die Parteien ſich 
nicht einigen können, und ſo habe es ſich begnügen müſſen, Allem dem 
Vorſchub zu leiſten, was zu einer Annäherung der ſtreitenden Mächte 
hätte beitragen können. Die Note rekapitulirt ſodann den Gang der Ver⸗ 
handlungen. Der engliſche Vorſchlag, Schleswig zu halbiren, iſt von 
Frankreich unterſtützt worden, weil „er den Vorzug hatte, daß er dem 
Nationalwillen der deutſchen Bevölkerung Schleswigs Rechnung trug 
und dem durch dieſen Zuwachs vergrößerten Holftein das Recht zuſprach, 
ſelbſt über ſeine Zukunft zu eutſcheiden“. Die deutſchen Mächte beſtan⸗ 
den auf einer nördlicheren, Dänemark auf einer ſüdlicheren Grenzſcheide. 
Dann fährt Herr Drouyn de Lhuys fort: 

Als alle anderen Kombinationen erſchöpft waren, formulirten wir einen 


Ziehung einer Demarkationslinie nach aller Billigkeit erforderlichen Daten 
in die Hand zu geben. Wir haben dem Abbruche ver Unterbandlungen nicht 
vorbeugen können und der Streit iſt jetz von Neuem in die Entſcheidung der 
Waffen geſtellt. 

An dieſe hiſtoriſche Rekapitulation des Ganges der Konſerenz reiht 
Herr Drouyn de Lhuys dann folgenden Schlußſatz: 

„Die öffentliche Meinung zeigt ſich über die Wiederaufnahme der Feind⸗ 
ſeligkeiten lebhaft erregt und ſieht mit Unruhe den Folgen entgegen, welche 
ein ſo ungleicher Kampf nach ſich ziehen muß. Was uns betrifft, wir kön⸗ 
nen die Tragweite von 7 nicht verkennen, welche ſo direkt die Inter⸗ 
eſſen aller Seemächte des Nordens und ſelbſt das Staaten ⸗ Gleichgewicht in 
dieſem Theile Europa's berühren. Wir hegen den aufrichtigſten Wunſch, 
daß die Gefahren, die daraus erwachſen können, vermieden werden möchten, 
und von derſelben Geſinnung geleitet, welche uns bisber als Richtſchuur ge⸗ 
dient hat, wünſchen wir in der von uns angenommenen unparteiiſchen Dal’ 
tung zu verharren, und wollen hoffen, daß keine ſchwere Verwicklung ent⸗ 
e welche uns in die Nothwendigkeit ſetzte, eine andere Politik zu 

3 Es wird aus beſter Quelle beſtätigt, daß die von der „Morning 
Poſt“ veröffentlichten Dokumente aus franzöſiſchen Quellen ſtammen. 
Man muß es auch dieſem Grunde zuſchreiben, daß die hieſigen Blätter 
ſie ſo eifrig beſprechen. Die Urſache, welche die Veröffentlichung dieſer 
Altenſtücke zunächſt hervorrief, muß darin geſucht werden, daß man 


zuſtellen ſucht, daß, wenn die Dokumente auch wohl dem Wortlaute ge⸗ 
mäß nicht echt ſein mögen, ſie doch die Stellung wiedergeben, welche die 
drei Oſtmächte zu einander eingenommen haben. „Oeſtreich und Ruß⸗ 


land“, ſo meint daſſelbe, „haben Preußen bewilligt, auf Däuemart los⸗ \ ö 8 
5 N . 5 Bee ſage, altern einzig aus übergroßer Rührung ob der unbeſchreiblichen Be⸗ 


zuſchlagen, wogegen die eine Macht die Unterſtutzung Preußens gegen die 
Polen, die andere deſſen Parteiergreifung gegen Venedig in Ausſicht ges 
ſtellt habe.“ Obgleich nun, wie das „Pays“ ſagt, die Koalition weder 
gegen England noch Frantreich gerichtet iſt, ſo will es doch in ſeiner 
nächſten Nummer beweiſen, daß dieſe beiden Mächte derſelben gemein- 


ſchaftlich die größte Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen. Ob die Bemühun⸗ 
gen, die man ſich von hier aus giebt, um dieſe Gemeinſchaft mit England 
zu Stande zu bringen, von Erfolg gekrönt werden, muß einſtweilen dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Die Sprache, welche die hieſige Regierung über den 
däniſch⸗deuſchen Streit führt, iſt, wenn man dem „Courrier du Die 
manche“ Glauben ſcheuken darf, noch immer dieſelbe. Der „Temps“ 
äußert heute in Betreff Dänemarks: „Jedermann fühlt es, daß Däne⸗ 
mark, aufgegeben von ſeinen diplomatiſchen Rettern, eine Kriſis durch⸗ 
arbeitet, bei der es ſich um ſeine Exiſtenz handelt. Der Ausgang der 
Londoner Konferenzen hat das Syſtem der Kompromiſſe und Trand- 


— 


altionen todt gemacht. Zwei Nadikallöſungen find möglich: die erſte 
beſteht in der Zweiſpaltung Dänemarks, von dem ein Theil, der 
deutſche, Deutſchland anheimfalle, während der andere Theil die ſtan⸗ 
dinaviſche Union mit Hinzuziehung der Königreiche Schweden und 
Norwegen bilden würde; die andere Löſung wäre der Eintritt von 
ganz Dänemark in den deutſchen Bund. Dänemark, Deutſchland, wie 
Europa überhaupt dürften die erſtere Löſung vorziehen. Auf den erſten 
Blick bietet der vollſtändige Zutritt Danemarts zu Deutſchland eine ver⸗ 
führeriſche Ausſicht; es erlangte damit mit einem Male die geträumte 
und ſo ſchwer zu Stande zu bringende Macht zur See. Aber gleichzeitig 
würde das europäiſche Gleichgewicht fo ſehr alterirt, daß weder Frankreich, 
noch England, noch endlich Rußland ſolches zugeben tönnten. Außerdem 
wäre dieſes Arrangement doch nur ein gemachtes (factice) und trüge nicht 
einmal den Grund innerer Berechtigung in ſich. Es entſpräche keinem 
Principe, weder den Anſprüchen Dänemarks, noch denen Deutſchlands, 
und dieſe Anſprüche ſind nicht der Art, daß ſie ſich den allgemeinen 
europäiſchen Anſprüchen entgegenſtellen dürften. Endlich Angeſichts der 
beiden Racen-Antipathien, dürfte der Beitritt Dänemarks nicht ernſtlich 


und ohne Hintergedanken gemeint ſein, es wäre wohl nur ein Behelf, eine ver⸗ 
zweifelte Aushülfe, die fpäterestomplifationen keineswegs ausſchloſſe. Europa 


kennt doch wohl heute zur Genüge das Ulebel, an welchem es laborirt, daß es die 
Pflicht hat, definitive vöſungen zu ſuchen und zu finden. Die einzige endgültige 


Loſung der dänischen Frage liegt in der ſtandinaviſchen Unlon. In ihr 


liegt die ſtreugſte Anwendung des National-Princips, ſie ift endgültig, 
weil ſie natürlich iſt; ſie befriedigt die Dänen, entſpricht den Intereſſen 
des weſtlichen Europa's, welche dieſelben ſind, wie die des liberalen Eu⸗ 
ropa's, ſie kann unmöglich Deutſchland Anlaß zum Widerſtreite geben, 
da ſie die Folge und Konſequenz deſſeu iſt, was die Deutſchen in den Her⸗ 
zogthümern unternommen haben; fie genirt nur Rußland und alles, was 
Rußland genirt, iſt dem Frieden und dem europäiſchen Gleichgewichte 
günſtig. Zwiſchen dieſen beiden Löſungen zu wählen, kann für das fran⸗ 
zoſiſche Intereſſe kein Zweifel obwalten.“ 

— Der „Moniteur“ ſagt, die neueſten Nachrichten aus Mada⸗ 
gaskar vom 13. April meldeten kein bedeutendes Ereigniß; der jo lange 
in Zweifel gezogene Tod Radama's galt nun als gewiß, da der König 
nicht, wie verheißen war, Ende Mürz zum Vorſchein gekommen war. 

— Die Zahl der pol niſchen Flüchtlinge, die ſich gegenwär⸗ 
tig in Paris aufhalten, iſt ſehr bedeutend. Es ſind meiſtens junge 
Leute von 20 Jahren und darunter. Faſt alle ſind im Beſitze von Of⸗ 
fiziers⸗Pateuten der proviſoriſchen Regierung. Dieſelben erhalten, wie 
überhaupt ſeit 1830 alle polniſchen Flüchtlinge dieſer Gattung, von 
Frantreich einen monatlichen Sold. Es ſteht jedoch zu befürchten, daß 
in Anbetracht der großen Anzahl der in der letzten Zeit nach Frank⸗ 
reich gekommenen Flüchtlinge die Fonds, welche die Kammer zu die⸗ 
ſem Zwecke ausgeworfen hat, nicht ausreichen werden, um Alle zu un⸗ 
terſtützen. 

— Das „Mémorial Diplomatique“ ereifert ſich gegen die „In⸗ 
dependance Beige“, weil dieſe von einem zurückhaltenden Empfange, der 


den neuen mexikaniſchen Majeſtäten auf ihrem Wege von Vera⸗ 
Cruz nach der Hauptjtadt zu Theil geworden wäre, geſprochen hatte. 


Die Karferin habe allerdings Thränen vergoſſen, wie das belgiſche Blatt 


geiſterung, mit der ſie ſelber und ihr erhabener Gemahl von der Bevöl⸗ 


lerung begrüßt worden ſeien. In Mexiko ſelbſt halten ſich bereits 500 


junge Leute mit mehr als 200 Wagen, in denen die ſchönſten und vor⸗ 
nehmſten Damen der Stadt Platz nehmen werden, bereit, dem kaiſerli⸗ 
chen Paare entgegenzuziehen und ihm Blumen zu ſtreuen. Alle Straßen 
8 ei 5 8 geſchmuckt, alle Häuſer geflaggt 
und an der Facade mit den Bildniſſen dail iſeri 
h 5 ſſen des Kaisers und der Kaiſerin 9 
aris, 11. Juli Morgens. [Telegr⸗ er ige „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlicht eine uber St. Nazaire ale Mee ke Ag 
Depeſche, welche den am 12. v. M. erfolgten feierlichen Einzug des Kai- 
ſers Maximilian in Mexiko meldet. Bei den einſtimmigen Akklamatio⸗ 
nen, welche einen unbejchreiblichen Enthuſiasmus bekundeten, waren 
Hochs auf den Kaiſer der Franzoſen und auf Frankreich nicht vergeſſen. 


Waffen übertönte feine Stimme, und der Befehl Chriſtians, ſofort mit | ſprache ſeiner Gunſtlinge gelang es, ihn milder gegen fie zu ftimmen; 


den Hmeichtungen, welchen er als Zuſchauer beiwohnte, zu beginnen, 
endigte die Rede des würdigen Prieſters. Wie auf dem Gang nach dem 
Richtplatz, jo war er auch wieder der erſte. Eben lag er auf den Kuien, 
das Haupt vor dem geſchwungenen Henkerſchwert gebeugt, als noch ſein 
Kanzler Olaus Petri und deſſen Bruder Vincentius Pelri herbeigeellt 
kamen, um Abſchied von ihm zu nehmen; doch zu ſpät; in demſelben 
Augenblick fiel der tödtliche Streich und trennte das Haupt vom Rumpfe. 
Die beiden Brüder, von Widerwillen und Schrecken ergriffen, brachen 
in lautes Klagen und Jammern aus; aber kaum hatten die Henker ihre 
Thränen des Mitleids bemertt, als auch ſie gepackt und in den Kreis 
gezogen wurden, und ſicher hätten fie das Schicksal des Biſchofs getheill, 
wäre nicht ein Deutſcher hinzugetreten, der ſie früher in Wittenberg fen» 
nen gelernt hatte; er behauptete, fie ſeien Deutſche und müßten deshalb 
verſchont bleiben. Dieſem glücklichen Zufall dankten zwei Männer das 
Leben, die ſich jpäter durch ihre Theilnahme bei Einführung der Refor⸗ 
mation in Schweden unſterblich gemacht haben. 

Das einmal begonnene Blutbad dauerte den ganzen Tag fort und 
die letzten Strahlen der Abendſonne beleuchteten vierundneunzig Opfer. 
Aber noch nicht genug des Mordens. In der Nacht wurden die Häuſer 
erbrochen, Greiſe und Kinder im Schlafe erwürgt und das Eigenthum 
der Bürger geraubt. Jedermann verbarg ſich angſtlich in Gruben und 
Kellern, um wenigſtens das Leben zu retten. Da läßt der Konig öffent⸗ 
lich Sicherheit und Frieden vertündigen, aber kaum laſſen ſich wieder 
Menſchen in den Straßen erblicken, ſo fallen die Soldaten über ſie her 
u ihr blutiges Handwerk mit gleich unermüdlichem Elfer wie tags 
vorher fort. \ 

So wurde drei Tage lang gemordet und geplündert, das Blut von 
Hunderten rieſelte mit dem in Strömen herabfallenden Regen vermiſcht 
durch die Straßen; auf dem Markte lagen drei Tage lang die Leichen in 
drei Haufen geſchichtet, getrennt nach Rang und Stand: Geiſtliche, Ade. 


und erſt als der Geruch der verweſenden Körper u | 


tian nach Südermalm ſchaffen, wo fit, 


Noch immer hatte Chriſtian ſeinen Rachedurſt an dem unterjochten 
Volke nicht ln. "San die Todten ſollten nicht Ruhe haben. Der 


für fein Vaterland gefallene Sten Sture wurde aus dem Grabe geriſſen 


und mit dem Leichnam ſeines ſechsjährigen Knaben verbrannt. Seiner 
Wittwe ließ der König die Wahl, ob fie erfäuft, verbrannt oder lebendig 
begraben fein wolle. Ohnmüchtig brach fie zuſammen und nur der Zür- 


fie ward zu lebenslanglichem Gefänguiß begnadigt. Die würdige Sigritt 
Banner, Kacharina's Mutter und Großmutter Guſtav's I., wurde in 
einen Sack geſteckt und ſollte ins Waſſer geworfen werden, als ſie ſich 
noch durch Verzicht auf ihre reichen Güter das Leben wiederertaufte. Mit 
ihrer Tochter, vier Kindern Sten Sture's und vielen andern Frauen 
aus Schwedens erſten Familien wurde fie nach Danemark geführt und 
Anfangs auf Schloß Kallundborg, fpäter aber, als ſich unter Guſtav L 
Schweden erhob, in dem Blauen Thurm zu Kopenhagen gefangen gehal⸗ 
ten. Hier endeten Hunger, Durſt und Kälte das Leben der würdigen 
Matrone. f 

Erſt zu Anfang des Jahres 1521 kehrte Chriſtian, in Schweden 
den Weg ſeiner Rückreiſe durch immer neue Grausamkeiten kennzeichnend 
nach Dänemark zurück. ; 

Wie ſehr dieſe Greuelthaten ſelbſt bei den Dänen Widerwillen er⸗ 
regten, beweiſt hinlänglich, daß Sören Norby viele der flüchtigen Schwer 
den auf der däuiſchen Flotte aufnahm, und vor Verfolgungen ſchützte 
und daß Chriſtian's erſter Feldherr, Otto Krumpen, aus Abſcheu feinen 
Dienft verlieh. Beladen mit dem Fluch einer ganzen Nation, der er in 
kurzer Zeit über ſechshundert Menſchen gemordet, ereilte ihn und ſeinen 
Rathgeber ſchon nach wenigen Jahren die rächende Nemeſis. 4 
Von Gewiſſensbiſſen gefoltert, wandte er ſich an Leo X., der ihm 
in der Perſon des Legaten Giovanni da Potenzia einen Beichtvater ſchickte 
Dieſer um den König zu beruhigen, wälzte alle Schuld auf Slaghek, 
der inzwiſchen Biſchof von Lund geworden war, aber nun ebenſo raſch 
in Ungnade fiel, als er ſich emporgeſchwungen hatte. Auf Chriſtian's 
Beſehl wurde er nach Kopenhagen geſchleppt, dort peinlich verhört und 
für ſeine unmenſchl chen Rathſchläge als Urheber des Stockholmer Blut⸗ 
bades 15 dem Rathhauſe verbrannt. N 

„Thriſtian, dem ſein eigener Adel wegen ſeiner Tyrannei ſchon 

wenigen Jahren den Gehorſam kündigte, mußte fliehen und Ab, > 
dem er bei auswärtigen Höfen hülfeſuchend umhergeirrt war, nach 27jäh⸗ 
riger Gefangenſchaft. 
Was aus der Mutter Dyveke, Sigbrit, geworden, iſt zweifelhaft. 
Nach den einen ſoll fie nach Holland zurückgekehrt fein und, wie rüher, 
einen Obſthandel betrieben haben; nach andern iſt fie 1 
geſtorben. Noch jetzt iſt den Schweden, in Erinnerung an jene Ereig⸗ 
niſſe, der Name Chriſtian verhaßt, und es wird ſchwer halten, jenes trau⸗ 
rige Angedenten an däniſche Herrſchaft aus dem Gedächtniß der Schwe⸗ 
den zu verwiſchen. ae 


ihn als spanischen Geſandten anzuerkennen. 


Italien. 

Turin, 8. Juli. Die öſtreichiſche Polizei hat bei der Nachfor⸗ 
ſchung nach der Korreſpondenz des venetianiſchen Komité's, die 
Advokaten Fuſinalli und Toloui, den Ingenieur Romanero und den 
Beamten Marinoni verhaftet. Man glaubt, daß ſie vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt werden. — Der engliſche Generalkonſul in Tripoli hat 
die Küſtenforts befeſtigt. 

S a m e . 

— Die ſpaniſche Regierung hat dem peruaniſchen Konſul in 
Madrid beſtimmte Vorſchläge zur Ausgleichung der obſchweben⸗ 
den Differenzen für die Regulirung in Lima zugeſtellt, welche dahin 
gehen, daß Peru einen officiellen diplomatiſchen Repräſentanten nach Ma⸗ 
drid entſende, der feierlich zu erklären habe: 1) daß die peruaniſche Regie⸗ 
rung die von den Behörden zu Callao gemachten Verſuche, den Sekretär 
des ſpaniſchen Kommiſſars einzukerkern, mißbillige, und daß außerdem dieſe 
Behörden, welche es auch ſein möchten, ihrer Funktion enthoben würden; 
2) daß die peruaniſche Regierung die Verfolgungen, die die Perſon des 
ſpaniſchen Kommiſſars auf ſeiner Reiſe von Callao nach Paita, in Pa⸗ 
nama und Aspinwall Seitens mexikaniſcher Staatsangehöriger zu erlei⸗ 
den gehabt, weder hervorgerufen noch irgend welchen Antheil daran ge⸗ 
nommen habe, und ſich bereit erkläre, die Urheber dieſer Verfolgungen zu 
beſtrafen. — Die ſpaniſche Regierung ihrerſeits werde einen Repräſen⸗ 
tanten nach Lima ſchicken, um zu überwachen, daß bezüglich der Angele⸗ 
genheit von Talambe ein ordentlicher Rechtsſpruch erfolge. Der ſpa⸗ 
niſche Bevollmächtigte ſolle mit Beglaubigungsſchreiben ganz in der Art 
wie der Herr Salaza verſehen werden und die peruaniſche Regierung habe 
Unmittelbar nach erfolgter 
Anerkennung ſollen die Chinchas Inſeln dem von der peruaniſchen Re⸗ 
gierung deſignirten Kommiſſar übergeben werden. Die peruaniſche Re⸗ 
gierung hat außerdem einen Bevollmächtigten nach Spanien zu entſen⸗ 
den, der zwiſchen der Republik und der ſpaniſchen Nation einen Vertrag 
abſchließe, analog den Verträgen, welche die übrigen ſpaniſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Republiken bereits eingegangen ſind. 


Rußland und Polen. 

U Aus Rußland, 8. Juli. Das Gerücht, daß zwiſchen 
Petersburg und Paris ein Abkommen beſtehe, nach welchem das Prinzip 
der Nichtintervention bezüglich der ſchwebenden Fragen wegen Polens und 
Schleswig⸗Holſteins aufrecht erhalten werden ſolle, war bereits früher 
und beſonders in den Kreiſen der altruſſiſchen Partei verbreitet, wurde 
aber in anderen Kreiſen nicht geglaubt, vielmehr fürchtete man immer 
einen Konflikt mit Frankreich und die eifrig betriebenen Rüſtungsmaaß⸗ 
regeln erſchienen daher nöthig und wünſchenswerth. Jetzt iſt dieſe 
Beſorgniß hinſichtlich Frankreichs nicht nur vollſtändig verſchwunden, 
ſondern man fängt ſogar an, ſich mit der Idee zu befreunden, daß ein 
Bündniß zwiſchen dem Oſten und Weſten gegen England und zu Gun⸗ 
ſten Deutſchlands keine unmögliche Sache ſei, und ein in dieſer Richtung 
ausbrechender Krieg dürfte in ganz Rußland von vornherein der größten 
Popularität ſich erfreuen. Denn wenn in den gebildeteren Kreiſen nie⸗ 
mals große Sympathien für England herrſchten, weil man in dieſer Macht 
den einzigen Rivalen ſieht, mit dem die Intereſſen Rußlands ſich in 
Aſien berühren und einſt kollidiren müſſen: ſo iſt dieſe Abneigung gegen 
jene Macht ſeit dem Krimkriege nunmehr auch in den niederen Schichten 
heimiſch geworden und hat ſich durch das Benehmen derſelben gegen 
Deutſchland, für welches die Sympathien in letzterer Zeit hier zugenom⸗ 
men, noch bedeutend vergrößert. Auch die Preſſe trägt dieſe Antipathie 
gegen England ſeit einiger Zeit offener zur Schau und iſt gemäßigter 
gegen Deutſchland, welches ſonſt der ultramontanen Partei meiſt ein 
Dorn im Auge war und auch von deren Organen mitunter ächt ruſſiſch 
begeifert wurde. Eine gewiſſe Partei — und dieſe iſt nicht klein — hört 
immer noch nicht auf, Polen als eine Laſt für Rußland anzuſehen und 
den Wunſch einer Abtretung dieſer Provinz an Preußen auszudrücken. 
So ſoll, wie man hört, neuerdings wieder eine ſehr eindringliche Vor⸗ 
ſtellung an den Kaiſer deshalb abgegangen ſein, in welcher unter 
Anderem darauf hingewieſen wird, daß die Idee, in Polen eine Art Vor⸗ 
mauer gegen den Weſten zu beſitzen, wenig Halt habe, und daß ein engeres An⸗ 
ſchließen an Deutſchland, beziehungsweiſe an Preußen, eine größere Garantie 
für die Sicherung Rußlands gegen Weſten gewähre, als Polen, das bei 
ſeiner Unzuverläſſigkeit und ſeinem nie verſiegenden Gährungsſtoff bei 
einer etwaigen Kolliſion mit dem Weſten für Rußland eher verderblich 
als nützlich werden könne. Rußland könne Polen nur mit großen Opfern 
im Zaume halten, während Preußen in Rückſicht auf ſeine Lage und 
beſonders auf ſeine vorgeſchrittene Kultur dies eher und mit wenigerem 
Aufwand zu thun im Stande ſei. Denn ein Kulturſtaat vermöge doch leichter 
ein weniger kultivirtes Element zu beherrſchen und es zu ſich emporzuzie⸗ 
hen, als umgekehrt. Dieſe Phraſen, wie ſie in der beregten Vorſtellung 
enthalten fein ſollen, find wenigſtens frei von der ſonſt gerade nicht ſel⸗ 
tenen ruſſiſchen Anmaßung und enthalten manches Wahre, dürften aber 
wohl nur ein frommer Wunſch bleiben, weil Rußland ebenſowenig zu 
einer Abtretung dieſes, wenn auch drückenden Anhängſels ſich verſtehen 
wird, als Preußen jemals ſich entſchließen dürfte, dieſe Laſt auf ſich 
zu nehmen. 

— Man ſchreibt der „Oſtſ. Z.“ von der polniſchen Grenze, 
10. Juli: Wie die „Moskauer Nachrichten“ mittheilen, hat die ruſſiſche 
Regierung Anfangs vorigen Monats in der Stadt Kaſan unter den 
zahlreichen dort internirten Polen eine Verſchwörung entdeckt, welche den 
Zweck hatte, einen Aufſtand an der Wolga hervorzurufen. Der Auf⸗ 
ſtand ſollte durch Ueberrumpelung der Stadt Kaſan und durch Weg⸗ 
nahme des Waffenarſenals und der Pulverfabrik zum Ausbruch gebracht 
werden. Die Anſtifter der Verſchwörung, Iwanicki, Stankiewicz, 
Mroczek und Kiniewicz, wurden am 18. Juni auf einer Wieſe bei Kaſan 
erſchoſſen. Die übrigen Mitglieder, 5 an der Zahl, darunter ein Ruſſe, 
find zu 15 jähriger ſchwerer Arbeit in den Bergwerken Sibiriens verur⸗ 
theilt und bereits dahin abgeführt. Nicht ohne Grund haben ruſſiſche 
Blätter die Befürchtung ausgeſprochen, daß durch die maſſenhaften Der 
portationen revolutionärer Polen nach dem Innern Rußlands mit vollen 

änden der Samen künftiger revolutionärer Erſchütterungen im großen 
zarenreiche ausgeſtreut iſt. 


! Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 8. Juli. In Folge der vom Prinzen Friedrich 
Karl von Preußen erlaſſenen Ordre, daß die unter den däniſchen Kriegs⸗ 
gefangenen befindlichen Ausländer kriegsgerichtlich behandelt werden ſoll⸗ 
ten, iſt dem ſchwediſchen Geſandten in Berlin geſtern die telegraphiſche 
Weisung geworden, für den Fall, daß dieſe Ordre auf ſchwediſche und 
norwegiſche Freiwillige abziele, dieſerhalb Erklärungen vom Berliner 
Hofe zu fordern und die Gefangenen krüftig zu ſchützen. 


Stockholm, 10. Juli. [Telegr.] Die Schraubenlinienſchiffe 


1 


„Karl Johann“ und „Stockholm“ und die Dampfkorvetten „Vanadis“ 
und „Gefle“ find ausgelaufen, um zwiſchen Gothland und Falſterbo 
am Oereſund zu kreuzen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 12. Juli. [Gerichtliches.] Am Freitage kamen vor dem 
Schwurgerichte drei Anklagen zur Verhandlung, von welchen beſonders die 
erſte und die letzte das Intereſſe des Publikums in Anſpruch nahmen. Die 
erſte Anklage war gegen die Tagearbeiter Woyciech Aniok und Martin 
Jerka, Beide zu Schwerſenz, wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. 
gegen Aniol außerdem noch wegen ſchweren Diebſtabls im erſten Rückfalle 
gerichtet. Beide Angeklagte gehörten, wie es ſcheint, einer förmlichen Bande 
an, welche in den letzten Jahren die Nachbarſchaft von Schwerſenz durch be- 
ſtändige Diebftähle an den vorübergehenden Fuhrwerken beunxuhigten. 
dieſe Diebſtähle gar zu ſehr überhand nahmen, ſo wurde im Sommer v. J. 
die ganze Chauſſee in der Gegend von Schwerſenz unter Aufficht von Mi. 
litärpatrouillen geftellt und der hieſige Polizeikommiſſarius Seliem zeitweiſe 
dem Bürgermeiſter zu Schwerſenz zur Unterſtützung beigegeben. In Folge 
dieſer Maßregel waren am Abend des 23. Juni v. 3. durch den Gendarmen 
Wende und den Polizeidiener Kempfert die Grenadiere Karl Ohneſorge und 
Peter Modſching bei der Fiſchereigaſſe zu Schwerſenz aufgeſtellt worden mit 
der Anweiſung die ſich etwa dort zeigenden, verdächtigen Perſonen Aer 
ten, als fie gegen 11%, Uhr Nachts die beiden Angeklagten ſich bei dem Wege, 
in welchen die Fiſchereigaſſe mündet, in das Kornfeld begeben ſahen. Sie 
verfolgten dieſelben und, obwohl Letztere ſich an einen Graben in die Sträu⸗ 
cher verfrochen, ſo verhafteten fie ſie und forderten fie, als fie erklärten, ſie hatten 
nur fiſchen gehen wollen, auf, nach dem Nathhauſe mitzukommen. Dieſer 
Aufforderung leiſteten die Angeklagten aber keine Folge, vielmehr packte 
Jerka den Obneſorge mit der einen Hand an die Bruſt, hielt ibm mit der an⸗ 
deren das bereits aus der Scheide gezogene Seitengewehr feſt, würgte ihn am 
Halſe und biß ibn in die Hand, mit welcher dieſer ihn am Rocke feſtbielt, je⸗ 
doch, ohne daß es ihm gelang, zu entkommen. Inzwiſchen hatte jedoch Aniol 
ſich dadurch, daß er den ihn feſthaltenden Modſching in das Geſicht kratzte 
und mit einem Knüppel wiederholt über den Kopf ſchlug und zu Boden warf, 
loszureißen gewußt und durch ſeinen Hulferuf einen dritten berbeigelockt, 
mit deſſen Hülſe er abermals auf die Soldaten losging und nunmehr die 
W des Jerka bewirkte. Alle drei liefen ſodann in das Kornfeld da⸗ 
von, wo Aniol und der dritte entkamen, Jerka aber wieder eingeholt, arretirt 
und nach dem Ratbhauſe tranſportirt wurde, wonächſt nach erfolgter Reko⸗ 
gnition auch die Verhaftung des Aniol erfolgte. Letzterem legte die Anklage 
außerdem noch 25 Laſt, am 8 Juni 1863 dem Kaufmann Heimann Bär in 
Wreſchen eine Quantität Wolle auf dem öffentlichen, von Schwerſenz nach 
Poſen führenden Wege während des Transports zu Wagen vermittelſt Ab⸗ 
ſchneidens der Verwabrungsmittel geſtohlen zu baben. Die Geſchworenen 
erklärten die Angeklagten in beiden Fällen für ſchuldig und wurde deshalb 
Aniol zu 5 Jahren Zuchthaus und 5jahriger Stellung unter Polizeiaufſicht, 
Jerka aber zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Die andere Anklage war 
gegen die Fornals Stanislaus Sinda und Martin Hantſch aus Junikowo ge⸗ 
richtet, gegen Erſteren wegen vorſatzlicher Körperverletzung mit tödlichem Er⸗ 
folge, gegen Letzteren wegen Theilnahme an einer Schlägerei, bei welcher ein 
Menſch getödtet worden. Beide Angeklagte, ſowie der Pferdeknecht Stephan 
Naſtoga, fuhren am Abend des 29. Februar d. J. mit Dungfubren von 
Poſen nach Junikowo, wobei Naſtoga derartig fuhr, daß feine Fuhre unter⸗ 
wegs ſtecken blieb. Sinda, welcher als ältefter Fornal eine Art Aufficht 
über die andern führte, ſtellte hierüber den Naſtoga zur Rede, worauf 
zwiſchen Beiden ein Streit ausbrach, welcher damit endete, daß alle drei 
mit Fäuſten und Miſthacken auf einander losſchlugen; endlich wurde jedoch 
der Streit beigelegt, der Wagen mit Hülfe der Angeklagten wieder frei ge⸗ 
macht und Alle fuhren nach Junikowo, wo ſie die Pferde abſchirrten und in 
den Pferdeſtall hineinführten. Hier erneuerte ſich der frühere Streit wieder, 
Hantſch ging mit einer Miſtgabel gegen Naſtoga los, dieſer wußte ſich jedoch 
einer zu wehren und warf ihn derartig zur Erde, daß er ſelber üher ihn zu 
iegen kam. In dieſem Augenblicke kam Sinda dem Hantſch zu Hülfe und 
verſetzte dem Naſtoga einen Per mit einer Miſtgabel auf den Kopf, wo⸗ 
nächſt dieſer ſich erhob, feinen ferden Futter aüfſchüttelte, jedoch Hierbei ſchon 
taumelte und ſodann nach Haufe ging. Da er hier ſehr klagte, jo wurde er 
ſofort zu Bett gebracht und ein Arzt berbeigebolt,, jedoch ſtarb Naftoga trotz 
aller angewandten Bemühungen gegen Mitternacht des 2. März. Die ge⸗ 
richtliche Obduktion ergab in der linken hinteren Schädelgrube einen Kno⸗ 
chenriß, welcher von einem Schlage mit einem ſtumpfen Inſtrumente herrüh⸗ 
ren mußte und einen blutigen Schlagfluß und damit den Tod des Naſtoga her⸗ 
beigeführt hat. Von den Vertheidigern wurden gegen die Anklage der Ein⸗ 
wand erhoben, daß die den Tod des Naſtoga bewirkende Wunde auch ſehr 
wohl durch den Hufſchlag eines Pferdes beim Futteraufſchütten ihm zuge⸗ 
[det worden ſein könne, und nahmen in Uebereinſtimmung hiermit die Ge⸗ 

chworenen auch an, daß die dem Naſtoga von Sinda zugefügten Mißhand⸗ 
lungen den Tod deſſelben nicht zur Folge gehabt hätten. Infolge deſſen ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Sinda nur wegen Mißbandlung zu 6 Mochen 
Gefängniß und 20 Thlr. Geldbuße, event, noch 14 Tage Gefängniß, während 
Hantſch ganz freigeſprochen wurde. In der dazwiſchen verhandelten Sache 
wurde der Knecht Valentin Leſzezynski wegen zweier ſchwerer und eines ein⸗ 
fachen Diebſtabls, und der Knecht Stephan Kowalski wegen zweier ſchwerer 
Diebftähle im erſten Nückfalle zu je 9 Monaten Gefängniß, der Tagelöhner 
Stanislaus Szafranski wegen einfacher Heblerei zu 3 Wochen, und der Ta⸗ 

elöhner Johann Czaprowicz wegen einfacher Hehlerei zu einer Woche Ge⸗ 
ängniß, alle vier auch zu einjähriger Unterſagung der Ausübung der bür- 
— 99 Ehrenrechte und einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 

5 — [Ein Uebelſtand.] Auf der großen Sie e an der ſoge⸗ 
nannten goldenen Kugel ſind an beiden Ecken die Steine tief in den Boden 
eingeſunken. Bei dem Regenwetter der vergangenen Woche hatte ſich dort 
eine Pfütze gebildet, die einem ältlichen Manne einen ſchweren Fall zugezo⸗ 
gen bat, als er Abends dieſe Stelle paſſirte, durch die loſen Steine aus dem 
Gleichgewichte kam und in den Rinnſtein ſtürzte. Es wäre wünſchenswerth, 
were wen Unglück zu verhüten, bald an Beſeitigung dieſes Uebelſtandes 
zu denken. 5 1 k Ir 

r Wollſtei n, 10. Juli. [Ernteausfihten; Turneriſcheg, 
Nachdem wir in den letzten Tagen durchdringenden Regen hatten, hat fi 
auch die Sommerung und namentlich die Kartoffeln, die in Folge der trocke 
nen Witterung im Wachsthum zurückgeblieben waren, vollftändig erholt und 
der nunmehrige Stand ſämmtlicher Feldfrüchte befriedigt vollſtändig. Die 
Inſekten, die ſich in letzter Zeit auf dem Hopfen gezeigt und die den Produ⸗ 
zenten nicht wenig Beſorgniß eingeflößt hatten, ſind ebenfalls durch den Re⸗ 
gen weggeſpült und der Stand deſſelben läßt jetzt auf einen guten Ertrag 
hoffen. Morgen oder ſpäteſtens übermorgen wird auf hochgelegenen Aeckern 
bereits mit der Roggenernte begonnen werden und in 8—10 Tagen wird die 
ſelbe bei uns allgemein ſein. Angeſichts der guten Ernteausſichten ſind 
auch die Getreidepreile, die vor einiger Zeit und namentlich durch die abnorme 
Witterung im Mongt Mai nicht unweſentlich in die Höhe gingen, wieder 
heruntergegangen. Am letzten Markttage wurde der Scheffel Rocgen mit 
1 Thlle 9½ Sgr. und Weizen mit 2 Thlr. 11 Sgr. bezahlt. Hingegen find die 
Kartoffeln ſehr im Preiſe geſtiegen, jo daß der Scheitel jetzt bis 24 Sgr. 1 — 

Die Turnvereine zu Züllichau, Schwiebus, Meſeritz, Bentichen, Un⸗ 
ruhſtadt, Graetz, Rakwitz, Schmiegel, Neuftadt bei Pinne und de ba⸗ 
ben bereits ihre Theilnahme an dem am 17. d. Mis. bier ſtatkfindenden er⸗ 


ften Stiftungsfeſte unſeres Turnvereins zugeſagt und es werden dieſelben 


ein Kontingent von ca. 130 Turnern ſtellen. Die Vorbereitungen zum Jeite 
Seitens des Feſtkomite's find in umfaſſender Weiſe etroffen und wir ſehen 
daher, wenn das Wetter Gun bleibt, einem ſchönen Volksfeſte entgegen. 
Bei dem am Ende dieſes Monats in Rawicz ftattfindenden Provinſialturn⸗ 
feſte ien der hieſige Turnverein ebenfalls durch eine Deputation ver⸗ 
treten ſein. 


E Erin, 11. Juli. [Güterhandel; Auswanderung; Mif- | 


ſionsfeſt; Kirchliches Chauſſeeꝛc.] Kaufleute, aus der Neumark 


haben in unſerer Umgegend damit ein neues Geſchäft begonnen, Bauern⸗ 
und Ackerbürgerwirthſchaften ſelbſt zu einem hohen.“ reiſe anzukaufen und 


aus Wilkowyja. 
\ EICHBORN’S HOTEL. Die Lehrer Kawezynski aus Rogaſen und Dobrzycki 


dann dieſelben parcellirt wieder zu veräußern. Dadurch gewannen fie bei 
einem in Kowalewko für 4000 Tölr. ſchon tbeuer angekauften Bauernhöfe noch 
1100 Thlr., und 1 55 haben ſie in unſerem Orte ein nur 140 Morgen 
Acker nebſt Kruggaſtwirthſchaft enthaltendes Ackerbürgergrundſtück ſammt 
Inventarium, das nach biefigen Verbältniſſen höchſtens 10,000 Thlr. werth 
iſt, ſogar für 14,500 Thlr. angefaufk um damit in gleicher Weiſe zu verfab⸗ 
ren. — Freiherr v. Treskow auf Grocholin hat ſein an der Exin⸗Wongro⸗ 
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er Chauſſee belegenes Rittergut Panigrodz von 3000 Morgen an den bis⸗ 
. — Pächter deſſelben, Herrn Bertram, verkauft. — Vor einigen Tagen 
wanderte der bieſige Schächter mit feiner ganzen aus ſechs Perſonen beſte⸗ 
henden Familie, an die ſich noch zwei Geſchwiſter einer anderen jüdiſchen 
amilie bier, Knaben von 12 und 16 Jahren, angeſchloſſen hatten, nach 
merifa aus. — Am 6. feierte der Miffionsverein zu Natel ſein alljährliches 
Miſſionsſeſt in der dortigen Kirche. Die bei dieſer Gelegenheit abgehaltene 
. are . 205 — wm RE 1 
en Bemühungen des dortigen Paſtors iſt es gelungen, nicht nur den 
Bau einer ſchon in der Aufſtellung befindlichen Orgel von Lang et Dinſe in 


Berlin, ſondern auch die Beichaffung von neuen Glocken herbeizuführen, die 


in der Glockengießerei von Schön in Poſen gegoſſen werden. Dieſe ſollen in 


der Hintergiebelwand der Kirche aufgehängt werden, weil de i 
Glodenftubl mit feinen 7 Glocken, die auf polizeiliches Verbot ant 
nicht mehr geläutet werden dürfen, abgetragen werden muß. — Seit geſtern 
iſt auch unſere evangeliſche Kirche mit einer zweiten von Schön in Poſen ges 
oſſenen Glocke verſehen. — Von Strzelno ſuüdlich iſt über Mlyny nach 
Wronawy eine Kreischauſſee von einer Meile Länge mit dem 1. d. dem öſ⸗ 
feulch yon einem mabeſcenich talen Hunde 12 Slice Bre weisen war 
euli ahrſchein en Hunde üde Vi i 
den, in Folge deſſen die * 17 5 Borſichtsmaßregeln D aa And. 
Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen, 
Dritte Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 11. Juli 1864. 
In dem Gerichtsſaale ſind während der letzten beiden Tage mehrere 
bauliche Veränderungen vorgenommen worden; namentlich iſt durch eine 
äußere Belleidung des Gebäudes der unerträgliche Zug, der bisher im 
Sitzungsſaale herrſchte, beſeitigt und ferner ſind die Plätze der Staats⸗ 
anwaltſchaft, wie auch der Gerichtsſchreiber etwas verändert, wodurch 
ei a Verſtändniß der Verhandlungen für die Angeklagten herbeige⸗ 
ührt iſt. 

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung theilte der Präſident Büchte⸗ 
mann mit, daß einige der Angeklagten leicht erkrankt und deshalb vor⸗ 
läufig für Heute beurlaubt ſeien. — Der Rechtsanwalt v. Lifiecki machte 
im Auftrage mehrerer Angeklagten die Anzeige, daß in Gefangenenzel⸗ 
len, welche nur für eine Perſon beſtimmt ſeien, mehrfach zwei Angeklagte 
untergebracht worden, und daß, bei der gegenwärtig eingetretenen Hitze, 
hierdurch die Geſundheit der Angeklagten gefährdet werde. Er richtete 
deshalb an den Präſidenten die Bitte, daß derſelbe Anordnungen treffen 
laſſen möge, daß die Angeklagten in ſolche Räume gebracht würden, die 
eine Beſorgniß für ihre Geſundheit nicht aufkommen ließen. Der Prä⸗ 
ſident verhieß über dieſen Antrag einen Beſchluß des Gerichtshofes. 

Es wurde hierauf mit der Vorleſung der Anklage fortgefahren. In 
der letzten Sitzung iſt der allgemeine Theil der Anklage, ſo wie die ſpe⸗ 
cielle Anklage gegen den Hauptangeklagten Grafen Dzialynski ver- 
leſen worden. Der allgemeine Theil der Anklage enthält eine hiſtoriſche 
Darſtellung der Ereigniſſe in Polen, indem er zugleich nachzuweiſen ver⸗ 
ſucht, daß die Beſtrebungen der demokratiſchen Elemente der polniſchen 
Emigration, auch nach Unterdrückung der Aufſtände der Jahre 1830 
und 1846 bis 1848 fortgedauert hätten, und daß alle, ſonſt an ſich weit 
auseinander gehenden Beſtrebungen ſich dennoch immer wieder in dem 
einen Ziele, die Wiederherſtellung des polnischen Reiches in den Grenzen 
von 1772 vereinigt hätten. Es wird darin demnächſt nachgewieſen, daß 
der mit Rußland begonnene Kampf auch auf Preußen habe ausgedehnt 
werden ſollen, und daß zu dieſein Zweck die Komité's gebildet, Gelder 
— Waffen geſammelt und bewaffnete Korps zuſammengezogen worden 
eien. 


Telegramm. 

Berlin, 12. Juli. Die „Zeidlerſche Korreſpondenz“ ſchreibt: 
In Karlsbad iſt bei der Auweſenheit des Miniſters des Innern 
endgültig beſchloſſen worden, daß zunächſt heine Berufung des Land- 
tages erfolgen fol; die Frage wegen fpäterer Jeruſung if bis zur 
Rückkehr des Königs vertagt. Jer König geht von Karlsbad direkt 
uach Gaſtein; ob die Heife nach Wien Rattfindet, iA von den Am- 
ſtaͤnden abhängig. 


Angelommene Fremde. 
8 Vom 12. Juli. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Bialkowski aus Pierzchno, 
v. Turno aus Obiezierze, Bienkowski aus Luchnowo und Moraczew⸗ 
55 ans a die Kaufleute Luther aus Magdeburg und 

Wolff au f 

SCHWARZEN ADLER. Gutsbeſitzer Sniegocki aus Tarnowo, Gutsverwal- 
ter Wel 3 Bech Gutspächter Sulikowski aus Drozyn, Probſt 

utkowskt e. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Funk aus Rofitnica, Mar 
72 aus Luffonto 5 u Zempelboft aus Dombrowko, die Kaufleute 

ittman au exlin. 

OEIIMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Freiherr v. Treskow aus 
Owinsk, Trompezynska aus Babin, Krzyzanski aus Bielgwy und 
v. Heggermann aus Meklenburg, Amtsrath Klug aus Mrowino, 
Generalbevollmächtigter Adamowicz aus Jaſztowo, die Kaufleute 
Lachmann aus Breslau, Meyer und Naumann aus Leipzig, Fabri⸗ 
kant Krauſe aus Görlitz, Tandwirth Olwer aus Roſtock. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Buinski aus Pamiontkowo, Gar 
jewski aus Wollſtein, Oſtrowski aus Gultow, Zoltowski aus Myſz⸗ 
kowo, Skarzunski aus Sukkel, Zakrzewski aus Zabno und Moſzezen 
sti aus Slembowo, die Pröbſte Lafler aus Wilkowo und Szezygielski 
aus Dufznif, Kaufmann Silbermann aus Jutroſchin. 

BERWIG'S HOTEL DE ROME. Ober-Poſt⸗Kaſſen⸗Kontroleur Lehmann aus 
Breslau, die Kaufleute Vartſch aus Hanau, Kunzmüller aus Hano⸗ 
285 u 18 Bard aus München, Dockhorn aus Leipzig, 

er und Thieme aus Berlin. 5 
BAZAR. Die Gutsdeſitzer Graf Kwilecki aus Kobilnik, Gutowski aus Ru ⸗ 
ocin, Koczorowski aus Witoslaw, Kierski aus Poditolice, Goseim⸗ 
ska aus Mlodaſewo, Baranowska aus Mae Sypniewska aus 

Zmiſewo und Graf Dombski aus Kolaczkowo, Gutsverwalter Jar 

gielski aus Dohieſzewice. : 

DE BERLIN. Frau Major v. Schmeling aus Kowanowko, Gutsbe⸗ 

ſier v. Kirſtein aus Skrzypno, Fräulein Truchlinska aus Zakowice, 

Gymnaſiaſt Truchlinsti aus Inowraclaw, Verſicherungs⸗Inſpektor 

Frick aus Berlin, Bürgermeiſter Gliemann aus Jarocin, Kaufmann 

Lichtenſtein aus Berlin, Landwirth Eberſtein aus tuflome 

HOTEL DE PARIS. Bürger Go diene aus Schroda, Bevollmächtigter 

Wegner aus Miloslaw, Fräul. Piontkowsta aus Winnagora, Kauf⸗ 
mann Filipinski aus Myſzkowo, die Geiſtlichen Dobroſinski aus 
Gneſen und Kayſer aus Winnagora, 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Fuchs aus Wit⸗ 
fowo, Joachimſobn und Salinger aus Samter, Kaufmannsfrau 
Landsberg aus Kempen, Frau Doktor Poper aus Czarnikau. 

DREI LILIEN. Oberförſter Rivoli aus Jaſtrzembnik, Regimenter Hartwig 


HOTEL 


aus Oſtrowo, Deſtillateur Tſchacher und die Kaufleute E ied 
aus reichen, Glaß aus Gen und Skolny aus Gneſen. = 


—, 
(Beilage.) 


4 160. Dienſtag, 5 | Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferale und Foren- Nachrichlen. 
f toten. 
— 77 0 * * 5 * * ” c 
Sterbefaffen-Renten=Berein für die Provinz Poſen. Für Auswanderer und Reiſende 
In der Generalverſammlung vom 4. d. M. ift die revidirte Rechnung pro 1863 vorge⸗ : i 8 
legt und die Decharge ertheilt worden. Jeden J und 15. werden vermittelft meiner General- Agentur ab ne- 
Danach find in dem genannten Jahre 58 Perſonen mit 8850 Thlen, zugetreten und Acme nach Newyork, Baltimore :c., fo wie nach Austra- 
läge ꝛc., ſowie alte Kaſſen⸗Utenſilien (großer Be 2 und 8 Se = 3200 «durch den Tod ꝛc. dien, direkt, nicht über England, nur Dreimafter Segelfchiffe, unter Leitung deutſcher, 
g ſerner Geldtaſten, Zahlbretter, zwei Winter⸗ausgeſchieden, jo daß am Jahresſchluſſe juverläffiger Stapitaine, ebenſo eden Sonnabend Dampfſchiſfe, abwechſelnd einmal 


Tiſch, ein Waſchtiſch, ei 1074 Perſonen mit 130,300 Thlrn. verfichert waren. von Hamburg, das andere mal ab Bremen, letztere aber nur nach Newyork, 
enſter, ein Tiſch, ein Waſchtiſch, eine lederne Es betrug: 


8 . „e K expedirt. 5 5 
een in dem do role ber unter Auf portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt Auskunft unter Beifligung meines 


12. Juli 1864. 


| Bekanntmachung. 
Am 13. Juli dieſes Jahres 
um 10 Uhr Vormittags 

ſollen 21 Centner unbrauchbare Rechnungsbe⸗ 


die Einnahme: 


F000 ̃ NV%/% , cm Sa r&: Mitte 

eee eee A ictende . dee 8 - Beförde ebe eglement, ſowie Heimſtättegeſetz für die Ver⸗ 

Ben, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen c. Beiträge der Mitglieder 5077 4 3 E einigten Staaten Nordamerika s, wonach jedem Anſiedler daſelbſt 160 Acre, gleich 280 Mor⸗ 

Die Bedingungen werden im Termine be⸗ d. Zinſen von Kapitalien und Werthpapieren 1,145 29 8 gen gutes Land unentgeltlich zum freien Eigenthum überwieſen werden. 
bort gemacht 2 können aber auch im e. . beim An⸗ und Verkauf der 81 1 i 11 0 Pla mann 
* t ) a n 8 „ ee * * 2 „ L 2 
9 unterzeichneten Kaſſe eingeſehe 8 Jae n und Koſten erſtattet . 20 e 0 1 
Poſen, den 25. Juni 1864. 8. Insgemein 1 E j 11 4 0 
Summa. . 28,577 Tölt. 29 Sgr. — f. e hu B E rlin „ Louiſenſtraße Nr. 2, 
Dic Ausgabe: königl. preuß. konzeſſionirter Generalagent für den Umfang des ganzen 


Königl. Provinz.-Inſtituten-Kaſſe. 
Er Meinert. Taschke. 
Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando ſoll 


a. Verſicherungsſumme für 22 Perſonen . 2,300 Thlr. — Sgr. — Pf. 
b. Zurückgezahlte er ri Verzogene . 2000 5 raus 
c. 50 Prozent Rente den Mitgliedern SI e e 
d. Verwaltungskoſten, inkluſive Druckſachen, 


115 Staats. 
1858er Nordhäuſer Korn, 


Heute Mittag entſchlief ſanft nach läu⸗ 


am 15. d. M. Lokal⸗Miethe i las von ausgezeichneter Qualität, empfehlen vom gerem def : i mi 
Vormittags 9 uhr f. nen e m ae Originalfaß & Quart 10 Sor. ke ſenem 50. See 
S e 7 if) 5 ps V N) £ — 5 = 2 . 3 5 I Sat! e 5 Di 
Ds erlatnerangirteo Dieufpferdöffent: en ee Jacob Schlesinger Söhne, f zit: Gate un Ya, Bilegeanat 

lich gegen gleich baare Bezahlung verkauft 9 i WW re — BE Walliſchei 73. Br man A ee 
eſtand ultimo 1863. . 24,417 nl — — r. med. Albert Jendritza. 
werden. 1552 A und Eur Kautionen, 8 Mühlenſtraße 12. iſt die freund⸗ i karl 5 1 Ber 
: A wonach das Vermögen im vorigen Jahre um 2151 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. ſen iſt ich 0 e „wandten und Freunden dieſe Anzeige 
Das Kommando des königlichen Das geſammie Bermögen befteht 5 bewachsen fp. — gelegen 2, 5 n be⸗ e ae dein, 
a i 5 torps. a. in ausgeliehenen Kapitalien. . + . . 20,410 Thlr. 15 Sgr. — Pf. ehend aus 6 Piecen, einem Korri— nebſt 6 unmündigen Kindern. 
Crainbataillons 2 Armeekorps. b. in Werthpapieren und baar . » » . 4,007 5 9 5 Bi u Schmiedeberg, den 8. Juli 1864. 


5 


dor, Pferdeſtallung und Gartenbe— 


Bekanntmachung. 1 a wie bor . 244 l 1 208 . Ein 
Bei dem hieſigen 8 955 vom 1. die jtatutenmäßig berechnete Reſerve betrügt 20,843 — we nutzung zu vermiethen. Näheres bei 
Oktober c. ab eine ordentliche Lehrerſtelle vor⸗ mithin der Ueberſchuß .. 3,509 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf Samuel Brodnitz, Den heute Nachmittag 5Y, Uhr erfolg⸗ 


ugsweiſe für den franzöſiſchen Unterricht inſaus welchem an alle 10⸗ und mehrjährigen Mitglieder, und zwar an die Inhaber der Rezep— 

den oberen Klaſſen, mit einem Gehalt von 500ftionsicheine bis inkl. Nr. 953 — 50 Prozent Rente (Dividende) gewährt werden. "Diele 2 N: 

Tbalern erledigt. 3 Igclieder haben ſonach für das 3. und J. Quartal e. keine Beiträge zu zahlen. ; 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ In der obengedachten Generalverſammlung iſt die Beſtimmung des $. 3 der Sta 

25 0 der 9 Zeugniſſe bis zumftuten dahin abgeändert, daß die Verſicherung nicht erſt nach einem Jahre nach der 

u 1 u 1 " 
ten en . gung. Aufnahme, ſondern ſofort mit dem Tage des Beſchluſſes darüber 
Der Magiſtrat. in 1 nn 25 15 Benin ge bat dieſe Abänderung zuläſſig 
ee ee emacht und es iſt auch mit Sicherheit anzunehmen, daß fortdauernd 50 Prozent Dividende 
Bekanntmachung. werben gewährt werden. 5 N Dei 
In das Firmenregiſter des unterzeichneten. Der Beſchluß darüber, ob eine anderweite oder frühere Vertheilung der Rente reſp. 

Gerichts iſt unter Nr. 96. die Firma „David Abänderung des §. 17 erfolgen ſoll, iſt ausgeſegt worden. 

Reisner" für den Betrieb eines kaufmänni⸗ Verſicherungen werden von 50 bis 300 Thlr. jederzeit angenommen und iſt dem ſchrift⸗ 
en Geſchäfts mit Kalt und Steinkoblen inſlichen Antrage ein Taufſchein oder eine ſonſtige glaubhafte Beſcheinigung des Alters und ein 
zempin, und als deren Inhaber der Kauf⸗ ärztliches Atteſt beizufügen. Das §. 5 des Statuts vorgeſchriebene Atteſt iſt nicht in allen 

mann Iſaae Gerſon Neisner zu Schrimm] Fällen ausreichend befunden und deshalb aufgehoben; dagegen iſt beſchloſſen, daß ſich der Arzt 
olge Verfügung vom 4. Juli c. an demſel⸗füber den Körper⸗ und Geſundheitszuſtand der Aufzunehmenden gewiſſenbaft und unbeſchränkt 

en Tage eingetragen worden. ausſpricht. Die Prüfung des Atteſtes bleibt dem Direktorium nach wie vor vorbehalten. 
Koſten, am 4. Juli 1864. Statuten werden von jedem der Unterzeichneten, welche auch Anmeldungen entgegen⸗ 
Königliches Kreisgericht. nehme verabfolgt, und find auch in den hieſigen Buchhandlungen für 1 Sar. zu baben. 
I. Abtheilung. Für die ſtatutenmäßig am 1. d. M. ausgeſchiedenen Direktionsmitglieder ſind: 
. öilbenach 1) der Klempnermeiſter Heel, 
ea era rn 2) der General- Kommiſſions-Sekretär ee e, 
Polizeiliches. und bei der Konſtitnirung des Direktoriums auf das Jahr vom 1. Juli 1864/1865 iſt der 
Am 11. Juff auf der Straße verloren: eine[ Stadt Inſpektor Lethe zum Borfigenden, Regierungs⸗Sekretär Weber zum Stell⸗ 
rothe Brieftaſche, worin 70 Tolr. Kaſſenan⸗ 2 deſſelden und Gen. Kommiſſ. Sekr. T ν zum Kontroll- und Schrift⸗ 
weifungen, nämlich zwei Anweiſungen u 25 


fihrer gewählt reſp. wiedergewählt worden. 
Thlr. und zwei Anweiſungen à 10 Thlr. nebſt Poſen, den 7. Juli 1864. 
einigen Schriftſtücken. 


i Das Directorium. 
Kahn: Auktion. 


ne $ ten Tod des Gutsbeſitzers Anders zu 
2 reiteſtraße 13. e Pawtowko bei Bul zeigen Verwandten 

Im neuerbauten Hauſe Judenſtraßeſ und Bekannten ftatt beſonderer Meldung 
Nr. 13/14, iſt die erſte Etage vom 1. Oktoberſſ tiefbetrübt an 
ab zu vermiethen. Be De a die Hinterbliebenen. 

Alten Markt Nr. 10 find im 1. 2. und 3. Pawkowko bei Buk, 

Stock verſch. Wohnungen zu vermiethen. den 10. Juli 1864. 

0 e an Ger ir nn . 
ſchäft ſich eignend, wie auch eine offer Auswärti ilten Nachrichten 
Werkſtätte nebſt Wohnung, vom 1. Ok-] Verl — Fam eee. ir 

2 bad et e. . Berlobungen. Frl. E. Pippart mit Hrn. 
tober c. zu beziehen, find Breiteſtraßße 12.] Diak. Lutze in Zebdenick, Frl. J. Klawitter 
zu vermiethen. 5, mit Hrn. Schiffbanmeifter O. Maßmann in 

St. Martin Nr. 56a. iſt vom 1. Okto⸗ Danzig, Frl. M. Nies mit Hrn. Lieutenant 
ber c. ab eine freundliche Parterre⸗Wohnung] Graffunder in Soldin — Küſtrin. 
von 5 Stuben, jo wie einer Mädchenſtube im] Verbindungen. Hr. Lehrer J. Weinbaum 
Souterrain, Küche, Kammer, Keller, Holz- mit Frl. J. Goldfluß und Hr. Landwehrlieut. 
ſtall, auch auf Verlangen Pferdeſtall und Re⸗ und Maurermeiſter K. Sprengel mit Frl. 
miſe zu vermiethen. A. Schmidt in Berlin. 

— — ̃ Q—•— Wenn ten. ge 8 

x FE „ MV. Wißmann in Berlin, dem Hauptm. S 
Wronkerſt. 14 ift ein mod. Laden mit Win «> 9 — Peer eee . 
Wobnuno, fees kt. 2duguunpeisu Verl, Drogbebure, em Freiherrn „. v. Veltheim in 
rau. 
1 7115 Todesfälle. Hauptmann v. Schultzendorff 
Neuſtdt. Markt iſt eine große herrſchaftliche S r rt in 5 as 1 0 aut am ER 0 
5 ; ah v. Vormann, Kaufm. Eckert, Rentier Magß' 
er 55 „„ Gasanſtalts⸗Inſpektor F. Hartung, Baumſtr⸗ 
. 13. find im Hinterhauſe im © 71 ümer H Chir 5 
. 245 j 0 P. Habelt und Eigenthümer H. Chriſt in Ber⸗ 
2, Stock? Zimmer und Küche zu vermietben. iin Rechtsanwalt Baath in Zielenzig, Herr 
Nüberes bei Hartwig Jacobsonhn,|\\\. end 4 Sietenzig, Derr. 
Waſferſtraße 13. Bonn Scheden in gil Grape b. Pyritz, verw. 

St. Martin Nr. 25 u. 26 ift eine Wohnung Dat Wen Sr, a 8 3 
von 2 Stuben, Küche 2c, zu Michaelt, ſowie Schlönbach in Iſerlohn, Major a. W. Ben ) 


Seidel, Ehrhardt,  Haebertein, Weber, 
Stadt⸗Inſpektor, Rechnungs⸗Rath, VBrovinzial-Stener-Sekretär, Negierungs⸗Sekretär, 
NN. es de Nr. 6. Kl. Ritterſtraße Nr. 7. Breslauerſtraße Nr 39. Gartenſtraße Nr. 1/2. 


Juli N Bernhardt Muehlke, Vogl, S nd Remiſe ſofort zu vermiethen. ; ich no 

Montag den 18. Juli c. Bor Genergl⸗Kommiſſions⸗Setretär, Klempner⸗Meiſter, Stadt- Waagemgeiſter, NER N öl. Parterre⸗Bor⸗ mierltentenant Baron h Elfe Pre⸗ 
mittags um 10 Uhr werde ich am Klee: St. Martin Nr. 60 Markt Nr. 83b. Alter Markt Nr. 2. Friedrichſtr. 27. iſt eine möbl.Parterre⸗Vor⸗ mierlientenant Baron p. Collas T. Clärchen 
Era 2 > x n derwohnung zu verm. u. ſogl. zu beziehen, auch fin Züllichau, Oberprediger Alb. Struenſee in 


mann ſchen Wartheufer⸗Boll⸗ 
werk bierſelbſt aus dem Wilhelm Pacz⸗ 
kowoki' ſchen Nachlaß 


einen Oder⸗Verdeckkahn 
. Klaſſe mit kompletter Ein⸗ 
richtung, 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
ung verſteigern. 


Pferdeſtall. ana. 1 9 ka in Berlin, 
Fr Ritterſtr 6. ſind ? möbl. Zim zu verm. IS h, fein Sohn des Herrn Hermann Rummel in 
Wein ae wirke ige un a Berlin, ein Sohn der Bee, Frau Baumeiſter 

Zine ein ö e mm Kechgelaß Agnes Schultze in Berlin, Frl. Caroline von 
mae in Perl ran "as Tiſchler⸗ 
meiſter Wehmann in Berlin, Frau verwittw. 
St. Martin 62. Fee Walterling geb. Felgin in Berlin, 


Uhlmann & Go., Hamburg, 
Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Geſchüft, 


halten ſich beſonders während der Dauer der Blokade der Sſtſeehäfen beſtens 
empfohlen. 


Gutskaufgeſuch. 5 ee ee 3 
Mehrfache Aufträge veranlaſſen mich, die, Photogt aphiſches Atelier 

Lass Herren Beſitzer mittlerer und größerer Güter, fin Poſen zu pachten geſucht. Verpächter reſp. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. [welche zum Verkaufe derſelben geneigt ſind, Bauunternehmer belieben ſich zu melden bei 


„Dieſenigen Herren Gutsbeſitzer, welcheſum gefällige Mittheilung des Näheren erge Thorn. L. e, EUR, 
\ an wollen, bitte ich um|benft zu erſuchen. Teuer Tesmer horn Manlke, Photograph 
Einſendung der Verkaufsanſchläge, da vieleſin Danzig, Langgaſſe 29. 


5 x: verw. 8 12 17 — 75 Biene in 
1 der G Berlin, ein Sohn des Oherpoſtſekretairs Hrn. 
lung von Reinhold Kühn in Berlin, Leip⸗Moiske in Fraulfurt a. O., Frau H. Seeger 
1090 oft 14., werden geſucht: Wirthſchafts⸗ geb. Haaſe in Wittenberge, Fr. M. Schönfließ 
inſpektoren mit 80 bis 150 Thlen. Ge⸗ſin Schwerin a. W., Hauptn. a. D. d. Zigler⸗ 

2 tüchtige Rechnungsfübrer mit 1200 Klippbauſen in Zeitz, Hr. F. Zobel, Kgufm. 
. | mi A. Meißner, Seidenwagrenfabr. F. A. Haack, 

1 tüchtiger Ziegelmeiſter, der 1000 Thlr. Kau⸗ Ir. verwe. R. Fink T, Wwe. Stolze, Möbelb. 
tion ſtellen kann, mit gutem Einkommen, ſowie C, Imgrund in Berlin, Major g. D. Frhr. v. 
2 Gärtner mit 50 bis 60 Thlru. Gehalt. Ho⸗Elverfeldt in Langen bei Bentheim, Fr. Geh. 
norar nur für wirkliche Leiſtungen. Briefe. Hofräthin Cottel in Karlsbad, Oberſt g. D. 


aufer bei mir Nachfrage balten. G : D j 
uano-Depot | | 

finden innerhalb drei Tagen Beantwortung. Böttcher in Derendorf bei Düſſeldorf, Frau 

mm t 5 y in Stolp, L z 

Ein unverbeiratbeter Schafmeiſter, in ſei⸗ Landſchaftsrendant Sommer in Stolp, Oeko⸗ 


Poſen. G. EH . Hl. Nitterſtr. 7. 
Güter⸗Verkäufe. i Ae RR 

gi) Drei Stunden 2 gaser deen der l uanischen Reg 1 W nem Fache erfahren, nach langjähriger Thätig⸗ Waesche nun 6 Frau 
g. 2 zweiſchitri die e 0 1 eiger Thätige | rei b ee Gone 
10 N Forſt, maſſives in Hambur 2. keit auf größeren Gütern, ſucht eine ähnliche F 5 er Bablmeiſter Lintner in 


Wohnhaus und gute Wirthſchaftsgebäude, 700 Wir zeigen hierdurch an, dass in unserem Stettiner Depot, unter Herrn] Stellung, Bu erfragen beim Lobndiener 475 Düſſeldorf, Prediger L. Laue in Somn 
Sen 16 Ochſen, 18 stübe, 10 Pl Adolph Paulsen, die Guanopreise unverändert sind wie folgt: bowski, St. Meeri fl. — — 5 heat 92 R 2 rich, 
19 Jungv. Preis 44 Mll. mit 15—20 Mll. 85% Thlr. bei Abnahme von 60,000 Pfund und darüber, Ein Lehrling mit guter Handſchrift und ommer er epet toit 

nzablung. 2 92% Thlr. bei Abnahme von 2000 Pfund bis 60,000 Ptund, angemeſſener Schulbildung wird für ein ande] Dienſtag. Letztes Gaſtſpiel d Abſchi 0 
„. 20 Min von Poſen, 1500 Morg. inkl. pro 2000 Pfund Brutto Zoll-Gewicht , ohne Abzüge zahlbar per comptant. wärtiges Deſtillationsgeſchäft uur Bejchäftigung]Borftellung des Frl. Hedwig Nanbe, . 1 f 
70 Morg. 2ſchüriger Wieſen in beſter Kultur, Hamburg, 1 Juli 1864. J. D. Mutzenbeche Söhne im Komptoir zum ſofortigen Antritt verlangt. gor-Schaulpiclerin. Die Grille eündlichez 
gute Wohn⸗ und e 8 12 Ber zenbecher Sohne. Näberes durch 1 er Ebaralterbild in 5 Akten e. Ländliches 

arten, 650 jebr gute Schafe, 17 Pferde, 12 Dieſelben Uhren gut abgezogen und regu⸗ . Serberiir. 11. Mittwoch. Extra⸗Vorſt ine lei 

5 Freis 52 M Die EN . —— 5 g . Vorſtellung. Eine leichte 

20 Wil. 2 4 Ochſen. Preis 52 MU. mit Avis. lirt mit 1 Tolr. Preiserhöhung. Einen ed 8 Perſon. Entree 5 Sgr. A 

9) 2 Stund Nakel und der Oſtbabn,] Von den aus Hamburg und Frankfurt] Das geehrte biefige Publikum wird aufmerk, rung von &. as ich's e., In Vorbereitung: Aus Liebe zur Kunſt, 
1400 M afl 1330 Mor u En Wie⸗ a. M. annoneirten Uhren tft mir ein großes ſamigemacht, das bei Entnahme vom Poſener Markt Nr. 76. In Bottes Namen druff! oder: Die Pren⸗ 
6 50 N bunten 8 org. 15 Mirtbſch ſts⸗ Sortiment in filbernen Waaren zum Verkauf][Lager Porto und Steuer erſpart wird. Ein Lehrling kann ſofort eintreten hei ßen in Schleswig. 
gebaanin 1020 Schad 0 Dahſen. 20 Shpelüibergeben worden. Die Preiſe find netto,] Auswärtige Aufträge gegen Baarſendung Louis Gehlen., B.. > 
u. Jungv, 11 Pferde, . Foblen, 15 Schweine c. feſt und zwar: Di eder Boftuorichuß ſchnel be dat Ein großer ſchwarzer Hund bat ſich einge⸗ Volks arten. 

reis 50 Mll. mit 20 Ml. Anz. vergoldete Cylinder-Uhren (4 Steine und Se⸗ August Haake, funden bei N. Krug, St. Martin 3. Dienſtag den 12. Iuli. Großes Konzert 

4) 3½ Stunden von Pofen, ca. 1000 Morg. kunde 4 Thlr. 20 Sgr. Walliſchei Nr. 41. Eine verlorene Brille (Pince nez) beliebe ld: d. Kapelle des Schleſ. Fuſ. Regts Nr. 38. 


urchweg Weizenboden 1. Kl. inkl. 120 Morg.] ſilberne vergoldete Cylinder⸗ man in der Exped. diefer Ztg. abzugeben. Anfang 6½ Uhr. Entree! Sgr. Boöhlig. 


Wieſen, neues großes Schloß, ſehr gute, theils Übrenn . 5 15 = | Ein Paar ſehr ſtarke und gute Thorſlügel] man h 5 — — is Garten. 
gene Wirföichoftsgch, 900 Baal, 24 Pferde,] ſilberne Cylinder Uhren mit Eingangsthür ſind wegen Umbau des Beſcheidene Anfra e Den n "le Konzert (1 Sor) 
12 Kübe, 1 Bulle, 7 Fohlen, feſte Hypotheken. mit Sekunde 5 5 [Thorwegs billig zu verkaufen bei e eee N) : Mittwoch um 6 Ubr Konzert. Sinf. D-dur 
Preis 60 ML. mit 20 Mll. Anz. „ ſilbexne Cylinder Uhren mit. . Zadek jun. Neueſtx. 4. | Könnte die e Markttommiſſion von Haydn (Barentanz) Entrec 2½ Sgr 
ablungsfäbige Käufer wollen ſich mündlich“ Sekunde u. Goldrand . 15 > Zwei reelle, elegante Pferde, 5 und 6 Jahr den 107 A Ihr Loko⸗Spiritus (wenn auch 5 Billets 7½ Sar., von 8 Uhr 1 Sgr. Y 
oder 3 u) 8 her vn le 3 5 1 7 5 alt, 5° 3" groß, als Wagen und Reitpferde kanten nicht nach dem Terminspreiſe Br Nadeck. 
8 * u mit ich eignend, werden für ſoliden Preis, auch regulreu _ a I, 2 —— 
N en 1 kr N = 8 1 überlaſſen in Göͤrtatowo bei Schwere Die M. C. am 13. fällt aus. [I Volksgarten. 
f 8 A . . 1 > enz. e  e Mittwoch den 13. Juli 
errſchaften ittergu er ſilberne Anker: Uhren mit tem Familien Nachrichten. n och den 13. Juli 
11 . - fert 11 For nr N Er Pr esshefe — Sahrkraft und „Die, glückliche Far 9 — lieben 0 10 65 e5 Ai on N) et { 
20,000 Morgen Umfang, ſowie Häuſer weiſt dito di id Goidrand 9 - 15 » [Haltbarkeit empfiehlt die Getreide-|Fraı Minna von einem geſunden Knaben be⸗ v. d. Kapelle 2. Brandb. Gren. Negts. Nr. 12 
? to dito um g 
Verkauf nach Be en ſilb. ganz vergold. Cylinder⸗ brennerei von . Conrad ehrt 18 ſeinen Bekannten ergebenſt anzuzeigen Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Ehrhardt. kl. Ritterſtr. 7. UÜbren mit 2 Kapſeln, 8 = 5 lin Stettin, Grünhof, Grenzstrasse 18. Eduard Schön, Mitgl. d. Stadttbeat. N derſtein 


E N x 5 


Hörfen » Tefegramme. 
Berlin, den 12. Juli 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 


6 


Oktbr.⸗Novbr. 37% a 374 & 38 bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 385 a 385 bz., 
Frühjahr 398 bz. 
Gerſte (p. 1750 105 große 30 a 33 Rt., kleine 


121 Br., Aug. Septbr. 124 b5- u. Gd. 12 3 Br., Septbr.⸗Oktbr. 125 65. 
u. Br., Oftbr. -Novbr, 121 Br. , 
Spiritus niedriger, gek. 9000 Qrt., loko 144 Br., 141 Gd., p. 


do. 
; Not. v. 11. nn Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 244 Rt., pomm. 234 Rt. ab Bahn bz., Juli und Juli⸗Auguſt 144 bz, ſchließt 14 Br., Aug.⸗Septbr. 1 8 
ogaen, unentjhieben.. f J Auer 125 1% Auguft-Sepibr. 224 Rt, nominell a Sehr, file 14 l. Oi. u. Br, Där. Recht Jeg h. b u. 
Lol o . 36% Bi ana u... 1 127 Erbſen (p. 2250 Bid.) Kochwaare 38 u 46 Rt., Mittelwaare 42 Rt. Zink feſt, ohne Umſab. (Brest. Odis.⸗Bl.) 
Juli⸗Auguſt:... 365 | 365 | Septbr.⸗Oktbr. 13 136 b. 2250 Pfd. ab Boden bz. 9 % 5 Magdeburg, 11. Juli. Weizen 54—56 Thlr., Roggen 39 —40 
. . . 375 37 Sa 901 = = wi vaps im Lauſe dieſer Woche zu liefern 83 Rt. p. 25 Scheffel | Thlr., Gerſte 34—35 Thlr., Haf 5 254 Thlr. 
‚ R 5 rei e bez. iritus. Des Köthen i 
Be he, 153 | 155 |Dttue olener 4% Nabdöt Jo, 100 Bid. obne Faß) tot 13 Ft. Br, Jul 121 812%. Gesc elſbikitus ACH CH OBEREN 7 TR 
Juli⸗Auguſt.. . . 15 15 . len a 964 8 u. Br., 121 Gd., Juli⸗ Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 13 Br., Septbr.⸗ Bromberg, 11. Juli. Wind: ſanfter Nord-Oft. Witterung: schwül 
ae br.. 15 153 [Pelnicche Bantnoten 818 tg fibr. 13 u 1½ 0 18% h. u. Or. 130, Gd, Oltbr.-Rovbr. 184 4 Morgens 145 Warme. Mittags 20 Arme, Witterung ſchwü 
üböl, feſt. Rz 138 1 u. 7785 57 1 Novbr.⸗Dezbr. 13} a 136 bz. u. Gd., 134 Br. Weizen 128/135pfd. doll. 20 — 54 Tblr. 
einöl loko 5 „ boll. 29— . 
Stettin, den * 84 7 7 are & Haase.) 01 90 Spiritus 00.5000 0%) loko ohne Faß 15. a 1514 Nt. bz, ab Spei⸗ iet 1 17 15 775 Tilt DR 
ot. v. 11. cher 155 bz., Juli 15%, & 14 bz. u. Gd., 15 Br., Juli⸗ Auguſt do., Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 


Weizen, feſter. 
Juli⸗Auguſt. . 554 55 


uli 1 131 Auguſt⸗Septbr. 15%, & 155_b3. u 15% Br., Septbr.-Oftbr, 15"/4 
Septbr.-Oftbr.  . 58 861 Septbr.⸗Otibr.. . 124 


.Gd., 
4 155 bz. u. Gd., 15 Br., Oktbr.⸗Novbr. 153 a 154 bz. u. Gd., 154 Br., 


12 Er 7 
Sktör⸗Noubr. . 58 59 «| Spiritus, mali. 3j ne Meigenmentd. t ‚a3 Hopfenbericht. 
Noggen, unverändert. Juli⸗Auauſt .. . 14 14 t he Wir notiren: Weizenmehl . 34a 3%, O.u.1. 31 a. 1 er ein t 
> Sembr Rt, Noggenmehl 0. 24825, 0. und 1. 25 a 2 Rt. p. Ctr. unver⸗ ürnberg, 7. Juli. Vergangene Woche hatten wir zieml 
Juli Auguſt .... 34 | 354 Sentbr Or. . 15 111 ſteuert. (B. u. H. Z.) in Hopfen. 1863r Waare wird nun bier am Platze auch deli — 1 


Septbr.⸗Oktbr. . 37 3 Oftbr,-Novbr. . . 148 145 


| SBtkibr. Novbr.. . . 374 Stettin, 11. Juli. Das Wetter iſt in den letzten Tagen ſchön gewor⸗ 


den; heute ſehr warm bei klarer Luft. Die Saaten reifen jetzt raſch und der 
Rübſen in der Nähe iſt geſchnitten. Das Getreide wird aber doch in dieſem 


feſt auf bohe Preiſe. Polniſche wurden dieſe Woche zu 80—82 Fl., Holle⸗ 
l. verkauft, und iſt letztere Sorte prima 8 unter 


| Naufmänniſche Uereinigung zu Poſen. Jahre um ca. 3 Wochen fpäter reif, als durchſchnittlich in früheren Jahren. 90 —93 Fl. nicht mehr zu erbalten. 5 
Geſchäftsverſammlung vom 12. Juli 1864. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen matt, Telegraphiſche Börjenberichte 


loko p. 85pfd. gelber 50 — 55 Rt. bj., 83/85pfd. gelber Juli: Aug. 555 bz., 

Aug.⸗Septbr. 561 Br., Septbr.⸗Oktbr. 581 bs., 58 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 

59 Br., Frühjahr 614 bz. i a 
Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. lolo 344—35} Rt. bz. Juli⸗ Aug. 


Hamburg, 11. Juli. Getreidemarkt. Weizen und R 1 
flau, geſchaftslos. Oel flau, Oktober 271 — 8. Kal 2000 ai 
Margcaibo zu 74— 8, 1000 Sad Laguayra zu 73—38 verkauft. Zink 3500 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 964 Gd., do. Rentenhriefe 964 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 957 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 Gd, polniſche Banknoten 813 Gd. 


Wetter: leicht bewölkt. en d., Aug.⸗Septbr. 36 b 5 > Ctr. Septbr.⸗Oktbr. 167% 
Roggen höher, p. Juli 31 Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 31 Br. u. Gd., St. 35, 354 bp. u. Od. Aug. 810 85 8 ;. u. Br. 351 Gd. Septbr.- London, 11. Juli. Getreid t (Schl i Engli 
Aug.» Sept. 32 Br., 313 Gd., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 33% Br. 1 Gd., Oft. Oftbr. 374, 361, 3703, Br. u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 38 bz. 37% Br. u. Gb. Weizen feſt, fremder vernachläffigt. HR See ne lde 


Frühjahr 39 bz. u. Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 2 
Winterrübſen. Kleinigkeiten nach Probe p. 25 Scheffel 84 — 85 
Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. guter geſunder p. 1800 Pfd. 90 Rt. Br. u. Gd. 
Ruböl matt, lolo 136 Rt. bz., Juli Auguſt 124 bz., Septbr. Oktbr. 
128 Br., 124 bz. u. Gd. l { : 
Spiritus matt, lofo ohne Faß 148, 3 Rt. bz., mit Faß 143 bz., Juli⸗ 
Aug. 145 Bk., 75 bz., Auguſt⸗Septbr. 1 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
15, 144% bz. u. Gd., Oltbr. ⸗Novbr. 143 Gd. 
Angemeldet 50 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen und 10,000 Ort. 
Spiritus. } 
Südfeetbran 151 Rt. bz. 5 
almöl, Ima ee Rt. bz. u. gef. 


Nov. 3375 Br., Gd. Nop.⸗Dez. 334 Br. u. Gd. N 

3 Spiritus (mit Faß) feſter, p. Juli 144 Br., 5 Gd., Aug. 143 Br., 
\ ! Gd., Sept. 1415 Br. u. Gd., Okt. 14 Br., 3 Gd., Nov. 144 Br., 
Gd., Dez. 144 Br., + Gd. 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 11. Juli. Wind: SW. Barometer: 28°, Thermometer: 
früb 15° +. Witterung: ſchön. 
Obſchon durch den heute in Köthen ſtattfindenden Saatmarkt ein großer 


ling niedriger. Bohnen und Erbſen einen Schilling höher. — Schönes 


etter. 
Liverpool, 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Baum w vi 
Ballen Umſatz. Preiſe $—1 d böber. , 

Middling Georgia 301— 305, fair Dhollerah 23, Middling fair Dhol⸗ 
lerah 22, Middling Dhollerah 213, fair Bengal 175, Middling fair Ben⸗ 
gal 16, Middling Bengal 144, China 193—19 . 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


0 | 8 ter 195" : E 
Datum. | Stunde. über ver Oniee. | Tberm. | Wind. | Wolkenform. 


- TR x 0 . u 777 8 2 — | 
oggen p. Sentbr.-Oftbr. c. 374— 374, Frühjahr 40— 39, Nüböl p. Sardellen 1860er 8 Rt. bz (Oſtſ. ta.) 11. Juli | cm. 2 28, 1. 13 0% NW. ganz beiter. Cu- 

5 hr. ktbr. 134 13%, © pirftus p. Septbr.⸗Oktbr. 154 — 15%, Preiſe der Cerealien. 105 ⸗ 1 28, 0% 15 r15°%6 WSW 0 ganz beiter. Cu; 

Nübſen p. Septbr.⸗Oktbr. 90 Rt. p. 1800 Pfd. Brt., und dann auch wegen Amtlich.) 12. Morg. 61 27 11“ 22 | 14% | NW Olbeiter. Ci-sı 

des prachtvollen Wetters, das ſeit geſtern eingetreten, war die Stimmung Breslau, den 11. Juli 1864. g W d der W 

bier für alle Artikel von Haufe aus ſehr Hau. Re IM feine mittel ord. Waare. R aſſerſtan er arthe. 

oggen eröffnete denn auch mit erheblich niedrigeren Preiſen, die je-] Weißer Weizen 6169 66 61-63 Sgr. „ Poſen, am 11. Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 1 Zoll. 

doch Seitens einiger Spekulanten zu ausgedehnten Deckungen benutzt wur⸗ | Gelber dito . . 66-67 64 60-62 = , a . 0 eee 

den, und bei den etwas zurückhaltender gewordenen au —.— auch wieder [Noggen er 45—46 44 . - {Q 

einige Feſtigkeit erlangten. Das Effektiv» Roggengeihäft war nur mäßig. | Gerite . » 2. nn. 8 36 3234 2 

Eigner batten ihre Forderungen im Verhältniß zu den Terminpreiſen herab-] Hafer. 3132 30 29 „ 

geſetzt, wodurch aber Umſätze erleichtert wurden. Gekündigt 1000 Ctr. Erbjen . 53—56 52 46—50 J 


[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 


afer: lolo flau, Termin geſchäftslos. niedriger, p. Juli und Juli⸗Anguſt 344 Br., Aug.» Sebtbr. 35—34 5 bz, 


= Steen obs Saure N op 

a * 2 2100 Pfd.) loko 48 a 58 Rt. nach Qualität; \ l Septbr.⸗ Abr. 35135 bz., Oktbr.⸗Novbr. 36 Br. 
n , bu ee ie 

5 83/S4pfd. ſchwimmend im Kanal F Rt. Aufgeld gegen Juli⸗Auguſt getauſcht, 5 P. Juli ash Gd. x a 
5 Juli 364 a 36 Rt. bz., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 363 a 368 a 364 Naps p. Juli 109g Gd. 


bz. u. Gd., 361 Br., Septbr.⸗Oktbr. 374 a 378 4 375 bz. u. Gd., 378 Br., Rübböl ſchließt niedriger, loko 12% bz., p. Juli 12 ä bz., Juli⸗ Aug. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 4 794 B 1Berl.⸗Stet. III. Em. 4 93 oz Starg.⸗PoſenIIEm 4 99 G Star ard-Pofen 31 99 bz 
= 2 2 eſtr. Metalliques 5 623 bz Luxemburger Bank 4 1051 3 do. IV. S. v. St gar. 4 100 f bz N do. l. Em. 44 99 G Thürln 5 f 440127“ 
Jonds⸗ U Allienbörſe. do. National- Anl.? | 70 b. Magdeb. Privatbt, |4 | 945 etw bz u &. Bresl.-Schw- Fr. 4100 f © Thüringer 881 8 — 
N do. 250 fl. Präm. Ob. 4 801 B Meininger Kreditbk. 4 97 B Cöln⸗Crefeld il —.— do Ser. 4100 f b ter und Papiergeld. 
Berlin, den 11. Juli 1864 de. 100 f. Sg dose 74 G Moldau. Land. Bk. 4 344 bz Cöln-⸗Minden 44101 © do. UI. Ser. | 98 edrichsdor — 1135 G, Fuß 
: | öprz booſe( 860). 5 841-1 b |Rorddeutfhe do. 4 11065 8 do. II. Em. 5 104 bz do. IV. Ser. 4h 1014 & Gold Kronen —. . 64 G 
Set Pr. Sch v. 1864 — 548 b 3 Deftr. Kredit- do. 4 A bz do. — — —— Louisd ot — 110 55 
Preuſſiſche Fonds. talienifche Anleihe 5 68 2 Pomm. Ritter- do. 4 95 2 do. III. Em. 4 92} bz Eiſenbahn⸗Aktien. Sovereign — 6. 22 G 
2 5. Stieglitz Anl. 5 775 bz e 954 G do. 44101 8 Aachen-Düſſeldorf 34) 97 © Napoleonod or — 5. 114 bz u ® 
Freiwillige Anleihe 431016 © do. 5 89 4 Preuß. Bank⸗Anth. 43 137 bz do. IV. Em. 4 92 bz Aachen⸗Maſtricht 4 35 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 461% G 
Sbaats-Aal. 1859 5 106 bz 8. Engliſche Anl. 5 | 88% bz do. Hypoth.⸗Verſ. 4 1064 etw bz Cos. Oderb. (Wilh.) 4 90 G Amſterd. Rotterd. 4 109 bz Dollars — 1.12 6 
do. 50, 52 konv. 4 | 96} bz [1858] N. Ruff Egl. Anu 3 54 b do. do. Certific. 43 1014 & do. III. Em. 44 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 1191 bz Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 28 G 
do. 54, 55, 57 4 102 oz (968 bz) do. v. J. 1862 4 864 do. do. (Henkel) 4 104 etw bz Magdeb. Halberſt. 451101 G Berlin⸗Anhalt 4 188 bz K. 11 Kaff. A. — 993 bz 
do. 1859 4 102 bz wa do. 48645.1.874 G, hol. [Schlel. Bankverein 4 1054 B Mag deb. Wittenb. 4 718 bz Berlin Hamburg 4 141 G Fremde Noten — 99f bz 
ö do. 1856 4% 102 b3 964 bz oln. Schatz -O. 4 Mi bz [883 80 Tbüring. Bank 4 Jof 8 Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 86 bz Berl. Potsd. Magd. 4 2165 B 20. (einl, in Leipz.) — 396 pz 
räm. St. Anl. 1855 35 1244 G (1864 17 A 300 Fl. 5 90 Vereinsbnk. Hamb. 4 1040 & Niederſchleſ. Märk. 4 96 bz Berlin⸗Stettin 4 143 bz Oeſtr. Banknoten — 870 bz 
Staats. Schuldſch 31 905 bz 102 vz do B. 200 Fl. — . Weimar. Bank „4 94 bz u G do. conv. 496 bz Böhm. Weſtbahn 5 67 G km Banukbillets— — — 
Kur- uReum. Schldv 45 904 bz fobr. n. l. Sg. 4 77 dz Aa. 0001780, conv. NI. Ser. (4 944 bz Bresl. Schw. Freib. 4 135 © Ruſſiſcche do. — 813-3 bz 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 44 — — Pa O. 500 Fl. 4 90 V Prioritäts · Obligationen. do. IV. Ser. 4310 G Brieg⸗Neiße 85 G Juduſtrſe-Metien 
Berl. Stadt⸗Obl. 4 102 G rh 40 Tolr Looſe — 544 G _ — —Miederſchl. Zweigb. 5 1025 © Cöln⸗Minden 341874 & Def. Kort. Gas A. 5 148 cd b 
do. do 35 894 v Neue Bad. 35fl. Loo. — 204 6 ee 4 300 by Nordb., rie. Wh — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 58 bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 108° x [7 
Berl. Börſenh. Obl. 5 104 G Deſſauer Präm Anl. 31 105 8 do. I. Em. 4 90 Oberſchleſ. Litt. A. 4 — do. Stamm⸗Pr. 44 — — Hörder Hüttenv. A. 5 bz 
ur- u. Neu- 3 89 bz Lübecker än. Anl. 3 50 fbzu (p. St). do. III. Em. 44 — — do. Litt. B. 33 86 8 do. do. 5 94% 8 Minerva, Br, w. A. 5 1015 etw oz 
Märtiihe 4 . Bi tree, Ancpen-Maftriäht 44 694 oz do. It. G. 4 96 8 Ludwigshaf. Berb. 4 1451 © Neuſtädt. Hütte 260 5 
Oſtpreußiſche 33 858 G Bank- und stredit - Aktien und do. II. Em. 5 70 bz do. Litt. D. 4 96 B Magdeb. Halberſt. 4 303 G Concordia 8 . | 60 6 
do. 4796 bz Antheilfcheine Bergiſch⸗Märkiſche |44 101 © do. Uitt. E. 33 834 b Mag deb. Leipzig 4 250 bz u RL, 
© \Wommerihe 34 894 oz de. II. Ser. Cend.) 4401 be do. Uitt. F. 40. Magdeb. Wittenb. 9 | — — 1118 echſel⸗Kurſe vom 11. Jul. 
2 do. neue 4 99 bz Berl. Kaſſenverein 4 11204 bz do. III. S. 3 (R. S.) 35 82 bz Oeſtr. 5 St. 3 250 bz Mainz-Ludwigsh. 4 174 bz, jung. Amſtrd. 250 fl. 107 5 1429 ß 
2 Poſenſche r Berl. Handels⸗Geſ. 4 110 -K bz do. Lit. B. 35 815 G Oeſtr. ſüdl. Staatsb.3 251 G Mecklenburger 4 748 bz u G do. 2 M. 5 1415 ö 
3 do. 31 — — Braunſchwg. Ban. 4 | 727 bz do. IV. Ser. 43 98 oz V. 974 bz. Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗ Hammer 1 | — — Hamb. 300 Mk. ST. 4 151% bz 
S do. neue 96} G Bremer do. 4 1074 B do. Düſſeld. Elberf. 4 90 f © do. II. Ser. 5 — — Ace 4 | 965 B do. do. 2 M. 4 150 G 
85 Schleſiſche 33 94 8 Coburger Kredit-do. 4 944 G do. U. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. 8500.4 851.80 London! str. 5 M. 6 6. 208 bi 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 11034 B III. S. (Dm. ⸗Soeſt a Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Nordb., 5 5866 bz u 8 [Paris 300 Fr. 2M. 6 80 br 
Weſtpreußiſche 31 844 bz Darınflädter Kred. 4 875 bz do. II. Ser. 4 988 vz do. v. Staat garant. 3 — Oberſchl. Lt. A. u. C. 6160-61 bz 15 ien 150 fl. 8 T. 5 86 b5 
do. 4196 b do. Zettel⸗Bank 4 | 973 © Berlin Anhalt 4 | 98 © do. Prior. Obl. 4 975 bz Oeſt. Franz Staat. 5 1073-4 bz [1434] do. do. 2 M. 5 86 b 
do. neue 4 | 955 G Deffauer Kredit⸗B. 4 33 bz o. 4 2 G do. 1862 4J 975 bz Deſt.ſpl. StB (eam) ) 143 o 8 (G Augsb. 100 fl. 20. 4 56. 20 6; 
Kur-u Neumärk. 4 99 bz Deſſauer Landesbk. 4 210 bz Berlin⸗Hamburg [4 99 8 do. v. Staat garant. 4 994 G rd Ster 4179 bz Frankf. 100 fl. 2. 34 56. 22 bz 
2 (Pommerſche 499 b Disk. Komm. Anth. 4 | 99% vz 2 0. % II. En. 4 995 B Rhein-⸗Nahe v. St.g. 4100 bz r. Wilh. (Steel⸗V) 4 — _ Leipzig 100 Tr. S. 5 | 994 & 
Poſenſche 4965 bz Genfer Kreditbank 4 503 etw bz u G Berl. Potsd. Mg. A/ 4 — — do. II. Em. 4100 bz Kheiniſche 4 1003 oz do. do. 2 M. 5 99 G 
= Preußiſche 4974 b Geraer Bank 4 104 do. Litt. B.(4 — — Ruhrort-Crefeld 4 — — do. Stamm- Pr. 4 11075 B Petersb. 100 R. 3 W 5 vr 
= Abein.⸗Weſtf. 4 97 bz Gothaer Privat do. 4 | 944 B do. Litt. C. 4 95 8 5 le Ser. 4 90 G Mbein⸗ Ma Ban 4 PR vz do. do. 3 M. 5 | 894 bz 
85 Suche 4, 991 v3 8 e do. 4 100 G Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 44 — — Auf E refeld 31 1004 B Brem. 100 Kr. 87. 4 1094 bz 
Schleſiſche 4 993 oz onigsb. Privatbk. 4 104 8 do. II. Em. 4 | 98 bz Stargard-Poien 4 uff. Eiſenbebnen |5 | 785 8 JWarſchau IOR.ST.]5 | SF oz 


rieden vor der Thür und verharrt demgemäß in beſter Haltung. Für Potsdamer, Aa dun 1 8 Eiſenbahnaktien gute Frage. 
ner Wechſel 101. Darmſtädter Bankakt. 18. Darmſtädter Zettelb. 2463 B. Meininger Kreditaktien 972. 30 * 
nier 493. 1% Spanier 455 B. Kurbeſſiſche Loose 544. Waptiche Loe Bat B. 5% Metallgueg 61}. 14% Weh 

Oeſtr. National- Aulehen 68. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 188 B. 


Die Börſe ſieht den 
Breslau, 11. Juli. Sehr günſtige Stimmung, namentlich für öſtr. Kreditaktien und Sechsziger Looſe, 


merklich höher bezahlt worden ſind. 
welche 1ab fi 485 r Looſe 777 B. 


Schluß ge Disk-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 84-84 bz. Oeſtr. Looſe 1860 843-85 bz liques 592. 2 
u B. dito 1864 543 B. dito neue Silberanleihe 76 B. Schleſ. Bankverein 105 G. Breslau Schweidniz⸗ | Deftr. Bankantheile 800 E.. Oeſtr. Kreditaktien 1953. Oeſtr. Eliſabethbahn 111}. Rhein⸗Nahebabn 273. Hell. 
Frelb Aktien 1354 B. dito Prior. Odlig, 965 B. dito Prior „ Bolfg. Lit. D. 1015 B. dito Prior, ⸗Oblig. | Ludwigsb. 1235 B. Neueſteöſtr. Anl. 844. 1864er Looſe 99 B. Böhmiiche Weſtbahn 671. Finnländiſche Anleihe 
Lit. E. 1014 B., Köln-Mind. Prior 91 B. Neiße-Brieger 86 B. Oberſchleſiſche Lit, A. u. C. 1605 bz u G. | 8848. pros. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 458. 

dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. amburg, Montag 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war zu Anfang hoher; 


dito Prior. Oplig. 965 B. dito Prior ⸗Oblig. 100% 


dito Lit. B. 1444 B. a 
dito Priox.⸗Oblig. —. 


324 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 79 t bz u G. Koſel⸗ Oderberger 58bz. 
do, Stamm ⸗Prior.⸗Oblig. — 


do. Prior.-Oblig. —. | das Geſchäff nicht bedeutend. — Schönes Wetter, Schwüle. 
Schluß hurſe. National-Anleihe 69. Oeſtr. Kreditaktien 823. Oeſtr. 1860er Looſe 833. 3% Spanier 45. 
24% Spanier 43. Merikaner 423. Vereinsbank 105. Norddeutſche Bank 1084. Rheiniſche Bahn 99, Nord⸗ 


bahn 65. Finnländ. Anleihe 87. Diskonto 4%, 5 
Türkiſche Konſols 493. 


London, e Juli, Nachmittags 3 Uhr. b 
5% Ruſſen 90. Neue Ruſſen 871. Sardinier 833. 


Konſols 90. 1% Spanier 443. Mexikaner 288. 
Paris, Montig 11. Juli, iachmittags 3 uhr. Die Börſe glaubt an Frieden. Die 3% eröffnete in 


183, 30. Mat.⸗Anleben 80, 60. Kreditaktien 193, 40, St. Eiſenb. Aktien-Cert. 185, 75. London 115, 00. Hamburg 5 pag. = 
86, 25. Paris 45, 55. Böymſche Weſtbahn 155, 75. Kreditlooſe 128, 25. 1860r Looſe 97, 35. Lombard. Eſſen⸗ Folge hiervon ziemlich günſtig zu 66, 20, hob ſich bis auf 66, 273, wich auf 66, 20 und ſchloß in feſter Haltung 
bahn 246, 00. g j zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 908 gemeldet. r 
Frantfurt a. M., Montag 11. Juli, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche und ameri- Schlußkurſe. 30% Rente 66. 30. Italieniſche 5% Mente 63, 40. Italieniſche neueſte Anl, —. 35% Spar 
tkaniſche Effekten fla. 5 nier — 1% Spanier 44. Oeſtr. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 400, 00. Credit mobilier- Aktien 990, 00. Tom⸗ 
Schlußkurſe. Staats Prämien -Auleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 105 . e e bard. Eiſenbahnaktien 540, 00. ö a 


146 B. Berliner Wechſel 1054 B. Hamburger Weanel 88g. Londoner Wechſel 1188. Pariſer Wechſel 946. Wie-“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


